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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
NbonnemrntspreiS r in» Hau» durch Träger zuge- rtlt . monatlich 70 Pfa ..
vierteljährlich MI . 2.10. In der Trpedrtion und den Ablagen abgeholt , monatlich
«OLfa. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

ins HauS gebracht Mk. 2.52 diertrtzttzrkch.

Redaktto» mmb Expedition r
Lnisenstratze 34.

Telefon : Nr. 138. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12-2-1 Uhr mittag».

RedakttonSschlutz : */, 10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 30 Psg ., Lokal-Inserat«
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schlub der Annahme von In »
seraten für nächste Rümmer vormittag» 7i 9 Uhr . Größere Inserate mäste»
tag» zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — GeschäftSstuni^ n
der Expedition : vormittag » 7,8 —1 Uhr and nachmittag » von 2— 7,7 Uhr .
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Qnsere heutige l^ummer umfaßt
} glätter mit zufammen 6 Seiten .

Nachträgliches ;um badischen
JaöriKinspcKisren- Wericht.

I.
«xir haben vor einigen Wochen an dieser Stelle

erklärt, daß es uns notwendig erscheint , noch ein¬
mal auf den diesjährigen Fabrikinspektorenbericht
zurückzukommen, weil es uns seinerzeit infolge
wichtiger Land- und Reichstagsverhandlungen un¬
möglich ivar, eingehend die amtlic^ n Feststellungen
über die sozialen Verhältnisse der badischen Jndu -
striearbeiterschaft Revue passieren zu lassen . Schon
damals schrieben wir : „Eine etwas trockene Ma¬
terie ! denkt mancher unserer Leser und überschkägt
unwillig die in der sozialdemokratischen Presse über
diesen Gegenstand erscheinenden Artikel . Trockene

, Materie ; nur scheinbar . Unendlich wichtig für jene
' unzähligen Namenlosen, die jahraus , jahrein mit

ihrem physischen und psychischen Leben an die Fabri¬
ken geschmiedet sind , wie der Sklave an seine Ket¬
ten . Ihr ' inneres und äußeres Wohlbefinden, ihre
Befriedigung oder Unbefriedigrmg über die geleistete
Arbeit, ihre zahllosen Versuche , auch die Fabriken
als Werkstätten menschlicher Arbeit zu halbwegs
wohnlichen Räumen umzugestalten, die Stellung
des modernen Staates zu dem organisierten Kapi¬
talismus und noch vieles andere, was mit dieser
Frage im direkten Zusammenhang steht , soll der
Fabrikinspektorenbericht Wiederspiegeln . Er kann
eine vielseitige Fundgrube volkswirtschaftlicher Be¬
trachtungen , nationalökonomischer Schlußfolge»
rmigen sein ; er kann aufrollen die gesamte Lebens¬
haltung des heutigen Proletariats , er kann es zei¬
gen, in feinen mannigfachen Leiden und Freuden, ,
er kann sich vertiefen in seine organisatorischen, seine
geistigen Bedürfnisse, kann von der hohen Warte
strengster Unparteilichkeit, aber auch zu fordernden
tiestren sozialen Verständnisses das jeweilige Ver-
bäftnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
sckvrf Umrissen feststellen und somit der breiten
Lmentlichkeit einen intensiven Einblick in das so¬
ziale Leben der Gegenwart eröffnen ; in dieses Le¬
ben , welches so vielen Staatsmännern , Parlamen¬
tariern und anderen im öffentlichen Leben des
Lonrgeoisstaatcs stehenden Männern leider noch
iwiner ein Buch rnit sieben Siegeln ist, das sie nicht
ankzujchlagen belieben, weil die ganzen Nachtseiten
der gottgewollten Gesellschaftsordnung sich ihnen,
wenn auch stark umhüllt , offenbaren .

"
Wir können also in dieser Fundgrube ruhig

wesiergraben und wir werden noch gar inancherlei
entdecken, was wert ist, mich heute noch der breiten
Leffeutlichkeit vor Augen geführt zu werden. Da ist
es zunächst das Kapitel über die jugendlichen
Arbeiter . Der Bericht gibt recht eingehende
Auskünfte über die Beschäftigung Jugendlicher
in der badischen Industrie . Die gesetzlichen Vor¬
schriften existieren für die Unternehmer nur selten
oder auch gar nicht . So heißt es in einem Bericht
über die Arbeitszeit der Jugendlichen im allge¬
meinen :

Tie Feststellung von Uebertretrmgen hinsichtlich
der Beschäftigungsdauer und der pünktlichen
Einhaltung der Vor- und Nachmittagspausen
wird den revidierendeir Beamten oft dadurch er¬
schwert , daß die jugendlichen Arbeiter irrefüh¬
rende, der Wahrheit widersprechende , manchmal
eingelernte Angaben machen oder mit oder gegen
den Willen ihrer Arbeitgeber die gesetzlich festge-
legte Arbeitszeit nicht einhalten . Der Grund für
ein solches Verhalten liegt nicht selten darin , daß
die jugendlichen Arbeiter den Lohnansfall bei nur
zohn - bezw . neuneinhalbstündiger stakt ekfftün-
diger Arbeitszeit nicht verschmerzen wollen, da sie
den Wert der zu ihrem Mahle und zur Erhaltung
ihrer Gesundheit erlassenen Dorschlüften zu
Sätzen noch nicht im stände sind .
■£ . neu wir hinzu, daß die jungen Leute noch nicht

den Mut haben, ruhig die alleinige Schuld ans den
Unternehmer zn schieben. Tanu werden Ausreden
gebraucht und die Beamten der Fabrikinfpektion
Slouben, diese BerkcgenheitSreden seien die wirk-
uchen Meinungen der Arbeiter .

Auf einen anderen Nnternehmertrick weisen die
nad^foliicibcn Zeilen hin, nämlich die Auffassung,ws hätte der Unternehmer genug getan , wenn er
wo schriftlichen Bestimmungen über die Bcschästi -
Wng Jugendlicher in seinem -Betrieb ausgehängt .*-a sagt mm der Bericht :

Ein solcher Fall ist diesmal von einem großen
lluternehmen zu berichten . In einer großen
Spinnerei des Oberlandes wurden die
Pausen für die Jugendlichen nicht eingehalten
und die Arbeitszeit weit über das gesetzlich zulös -
vge Höchstmaß von 10 Stunden ausgedehnt . Diese
Verlängerung der Arbeitsdauer und die Entzieh¬
ung der für den jugelkdlichenOigamsums dringend
notwendigen Zwisck >enpausen bedeutet eine schwere
Schädigung der hier hauptsächlich in Betracht
kommenden jugendlichen Arbeiterinnen , umso -

• wehr als bei der Bedienung ' der Spinnmaschinen
o >n zeitiveiliges Niedersitzen untunlich und meist
Direkt untersagt ist . Tie Firma machte zu ihrer
Anschuldigung nur geltend, daß den Jugend -
" chen die Einhaltung der Pansen sceigestellt sei
und daß sie nichts dafür fönne, wenn die Pausen
uicht eingehalten würden . Demgegenüber wiesen
b>ir darauf hin, daß nach den : Wortlaut des Ge»
^ tzes den Jugendlichen der Aufenthalt in dem
Arbeitsraum überhaupt nicht gestattet sei und
Mi für diese groben Vergehen gegen die Ge¬

werbeordnung sowohl die Meister als auch die
Fabrikleiter verantwortlich zu machen seien .
Trotz unserer Bemühungen erzielte dieFirma in
dev, von uns herbeigeführten Strafverfahren
Fr e i f p r e ch u u g. Auf unseren Antrag wurde
die Angelegenheit jedoch weiter verfolgt, mit
welchem Erfolg , kann noch nicht gesagt werden.
Also Freisprechung! Und über den weiteren Er¬

folg kann noch nichts gesagt werden I Vielleicht wie¬
derum Freisprechung! — Diese und andere Umstände
flößen natürlich dem badischen Unternehmertum
riesigen Respekt vor den Arbeiterschutzgefetzen ein.

Typisch ist auch, daß die weltberühmt ^ ch w a r z-
walduhrenindustrie den größten Mißbrauch
an der Arbeitskraft der Jugendlichen und der —
Kinder treibt . Man lese :

In der Schwarzwalduhrenindustrie wurden ge¬
legentlich der Revisionstätigkeit verhältnismäßig
zahlreiche Fälle von unzulässiger
Beschäftigung von Kindern und ju¬
gendlichen Arbeitern fe st gestellt .
Die zehnstündige Arbeitszeit wurde im allge¬
meinen nicht überschritten, da sie in dem genann¬
ten Industriezweig auch für Erwachsene durchge¬
führt ist. Dagegen wurden häufig die halbstün¬
digen Vesperpausen nicht gewährt und — was
auch anderwärts , z. B . in Zigarrenfabriken und
in einer Zigarettenfabrik , zu beobachten war —
schulentlassene Kinder unter 14 Jahren zehn
Stunden täglich beschäftigt . Die Feststellung
dieser Zuwiderhandlungen erfolgte durch Kon¬
trolle der Arbeitsbücher.
Und was nicht kontrolliert werden kann? Den

Uhrenfabrikanten stellt vorstehende Charakterisie¬
rung rin recht schlechtes Zeugnis auS, um daS sie
sich natürlich nicht im geringsten kümmern.

Schließlich noch das traurige Kapitel : Hüte -
kinder ! Und dafür gibt eS auch noch Verein«,
wie wir aus nachfolgendem ersehen:

In zwei Ziegeleien des Unterlande » und zwei
solchen des Oberlandes wurden Kinder unter 14
Jahren elf Stunden täglich beschäftigt . Die
Kinder waren vom Hütekinderverein Landeck aus
Tirol nach Baden verbracht worden und angeblich
nicht zum Schulbesuch verpflichtet. Bei einigen
stellte sich jedoch heraus , daß sie im Winter die
Schule den ganzen Tag besuchen müssen . Daß
ein Hütrkinderverein Kinder für gewerbliche Be¬
triebe und gar für Ziegeleien vermittelt , muß als
ein böser Unfug b^ eichnet lverden, der das
schärffte Einschreiten auch der Hennatsbehörden
der Kinder herausfordert .

Wir meinen, auch die badischen Behörde« sollten
diesem Unfug gründlich zu Leibe gehen. Wie tß
mit dem Schulbesuch oder vielmehr dem Nichtfchul-
besuch getrieben wird , ergibt die nachfolgende Stelle
des Berichts :

Sine große Zündholzfabrik stellte jugendliche ,
zum Fortbildungsunterricht verpflichtet« Arbei¬
ter mrr ein , wenn die Unterrichtsstunde« so lagen,
daß eine Versäumnis der Arbeitszeit nicht ein¬
trat . Die Firma erreichte auch , daß besondere
Schulstunden durch den Fortbildungslehrer auf
Koste« der Schüler »ach Schluß der Arbeitszeit
abgchakten wurden , wozu die Schulbehörde ihre
Zustimmung gab . Auf Veranlassung der Fabrik -
inspektion wurde dieser Dispens wieder zurückge¬
zogen . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
die Inanspruchnahme der jugendlichen Arbeiter
durch Schulstunden nach absolvierst» zehnstün¬
diger Arbeitszeit auf deren körperliche Entwich
lung den nachteiligsten Einfluß ausüben muß,
abgesehen davon, daß der Unterricht kein frucht¬
bringender sein kann. Die Furcht vor dem Ver¬
lust des Verdienstes ihrer Kinder hatte die Eltern
veranlaßt , sich der Bestimmung, der Fabrik z»
füge«. Die Firma hat ihre Drohung , all« Fort¬
bildungsschüler zu entlassen, nicht durchgeführt,
sie beschäftigt vielmehr nach wie vor diese Arbeiter
in großer Zahl und kann nicht auf dieselben ver¬
zichten.
Das glauben wir auch. Aus dieser Schilderung

ergibt sich , wie Analphabeten zustande kommen. Ju
ihrem späteren Lebensalter kommen dies« junge«
Deute nie mehr dazu , richtig schreiben zu lernen.
Das ist auch nicht nötig, sagen manche Arbeitgeber.
Die düinmften Arbeiter sind ja die besten !

Badifcbe Politik .
Die Lügenhaftigkeit der „guten Christ««^

übersteigt manchmal alles Maß . So ivrll jetzt der
Bad . Beobachter seinen geduldigen Schäfchen plau¬
sibel machen, wir hätten wegen der über de« Südd .
Eisenbahnerverband von ihm verbreiteten Lügen
um uns geschlagen wie ein wütender Ajax. Run .
unsere Leser wissen, wie und waS wir auf den
ellenlangen Bcobachterartikel geantwortet haben.
Mit dem Bad . Beobachter bezw . seinem lügenhaften
Hintermann uns deswegen in eine größere Polemik
einLuIossen, haben wir von vornherein «bgelehtt .
Wenn wir heute auf den neuesten Schtmpftwtike!
des Bad . Beobachters zurückkommen , so nur des¬
halb, um die bodenlose Verlogenheit der christ¬
lichen" Brüder an zwei Beispielen zu kenuzeichnen.
Der Bad . Beobachter hot behauptet , Herr Frido¬
li n E i s c l e sei der Verfasser der an de« LmrdLog
vom Bad . Eisenbahnerverband eingereichteu Denk¬
schrift . Wir haben festgestcllt , daß Herr Fridolin
Eisele der Verfasser dieser Denkschrift nicht ist.
Wir stellen weiter fest, daß dem Verfasser des
Deobachkerariikels diese Tatsache so gut brÄnrtt ist.
wie uns . Trotzdem aber stellt er in der Presse dies«
Behauptung auf , von der er weiß , daß ßo nicht
wahr ist.

Neuerdings schreibt der Bad . Beobachter in Sa¬
chen des erzbischöflichen Hirtenschreibens gegen die
christlichen Gewerkschaften :

Einen Hauptschlag glaubt das Sozialisteublatt
zu führen , indem es an einen vor Jahren erschie¬
nenen Hirtenbrief unseres hochwürdigsten Herrn
Erzbischofs erinnert , in welchem einige mißbilli¬
gende Sätze über die damals noch im Anfangs¬
stadium befindliche Gewerkschaftsbewegung ent¬
halten waren . Aus jeder Zeile, die der Volks-
fteund dazu schreibt, spricht nur zu deutlich der
Aerger darüber , daß die Hoffnungen, welche die
Herren Genossen auf jenen Hirtenbrief gesetzt
haben, sich nicht erfüllten ; Erzbischof Dr . Nörber
hat nämlich in einer Audienz , die er
nachher den Vertretern der christ¬
lichen Gewerkschaften erteilte , eine
diesen Gewerkschaften gegenüber durchaus
freundliche Stellung eingenommen
und damit einen gründlichen Strich durch die
Rechnung der Sozialdemokraten gemacht .
Wir stellen demgegenüber fest : Eine Vertretung

der christlichen Gewerkschaften war nach Erscheinen
des erzbischöflichen Begleitschreibens zu dem die
christlichen Gewerkschaften verurteilenden Hirten¬
brief der Bischöfe allerdings in Freiburg , sie wurde
aber nicht in Audienz empfangen . Viel¬
mehr wurde dieser Vertretung . von einem Geist¬
lichen, der die Beschwerden der christlichen Gewerk¬
schaftler dem Erzbischof vortrug , als Antwort die
Mitteilung , der Erzbischof habe diejenigen christ-
lichen Gewerkschaften , deren Vertretung die Audienz
nachgesucht hatte, gar nicht gemeint. Mit dieser
Komödie , denn etwas anderes war es nicht , hatte
die Audienzangelegenheit ihren Abschluß gefunden.
Was der Erzbischof zu den Geistlichen über die
christlichen Gewerkschaften und sein diesbezügliches
Begleitschreiben gesagt hat, das wissen die christl .
Gewerkschaftler bis zum heutigen Tage noch nicht .
Der Beobachter fügt wieder wissentlich , wenn er be¬
hauptet , der Erzbischof habe den christlichen Gewerk¬
schaften gegenüber in dieser gar nicht statt¬
gefundenen Audienz eine freundliche Stellung
eingenommen. Ein solcher Schwachkopf ist doch der
Freiburger Erzbischof nicht, daß er heute das Wort
„christlich"

, .weiches sich die in Fpage kommender :
Gewerkschaften beilegten, als „bloßen Aus¬
hängeschild " charakterisiert und bemerkt, die
christlichen Gewerkschaften führten mit absoluter
Notwendigkeit direkt in das Lager der
Sozialdemokratie , um zwei oder drei Tage
nachher diesen selben christlichen Gewerkschaften ge¬
genüber eine „freundliche Stellung " einzunehmen.

Die Vertreter der christlichen Gewerkschaften haben
sich damals in Freidurg düpieren lassen , wie
sie sich heute noch durch die Tricks der ultramon¬
tanen Politik düpieren lasse« . Andere christ¬
lich« Gewerkschaften als diejenigen, welche kurz vor
dem Erscheinen des Hirtenbriefe» in Frankfurt ihren
Kongreß abgehalten hatten , gab e» damals so wenig
als heute. Zu allem Ueberfluß aber hat der Frei¬
burger Erzbischof den Frankfurter Kongreß in sei¬
nem Begleitschreiben noch ausdrücklich her¬
vorgehoben , so daß jeder Zweifel, wen er ge¬
meint hat, absolut ausgeschlossen war . Trotz¬
dem aber ließen sich die Delegieren der christlichen
Gewerkschaften mit der mehr als faulen Ausrede
ab speisen : Die öchüstlichen Gewerkschaften , die sie
vertreten , seien nicht gemeint gewesen. Der Frei¬
burger Erzbischof hat der Sozialdemokratie also kei¬
nen Strich durch die Rechnung gemacht , wohl aber
glauben wir hiermit durch die Rechnung der Hin¬
termänner des Bad . Beobachter » einen dicken Strich
gemacht zu haben. Wenn die „christlichen" Gewerk¬
schaften schon auf solch plumpe Trick» wie den in
Freiburg gespielten , herei '. . fallen und beruhigt nach
Hause pilgern , ist es kein Wunder, wenn die Frido¬
lin Eisele und Konsorten die geschickt inszenierten
politischen Komödien des Ultramontanismus nicht
zu durchschauen vermögen. Die Geschichte deS
bischöflichen Hirtenschreibens nebst Begleitbrief d«S
Freiburger Erzbischofs und daS , waS damit zusam¬
menhängt und nochfolgte , zeigt vielleicht besser als
alles andere die Verschlagenheit , Hi nter -
listigkeit »nd Unehrlichkeit der ultra -
montanen „ Arbeiterpolitik" .

ffltr können , falls die Herren Fridolin Eisele
und Konsorten e» wünschen , das Begleitschreiben
de» Freiburger Erzbischofs zum Abdruck bringen ;
vielleicht daß fi« dann, wenn sie noch so viel poli¬
tische Ehrlichkett besitzen , ihr« unwahren Behaup¬
tungen zurücknehmen .

TombierS.
Man schreibt uuS aus Lehrerkreisen: Zufällig be-

komm« ich wieder einmal da» Pfarrhofblättchen des
Zentrums , die sogen . Bad . Lehrerzeitung , in die
Hand . Das Blatt dritter Gifte im Blätterwald de»
Zentrum » erfreut uw» jedesmal durch «ine neu«
EeWulheit. Da di« schwarzen, katholischen „Patent -
KatakombirrS" vo« den Kollege« im Bad . Lehrer-
Verein al» . Satakombier " — ei» Rome, den sich
jene Herren fttW zulegten — bezeichnet werden,
h«t icht ei» Oberschwulr von den ^ katakombier»"
de« Bad . Lehrervereinlern de« schönen Name»
. LombierS" « grdocht , «l» Erümeruag au den Mi¬
nister Lombe » in Frankreich. Ru«, diesen Na¬
men Bane « wir «nL gefallen lasse«. Wenn nur
alle unsere fteScfen « uh „EombierS" wären , daun
war« rS um dir Zevtrruntzherrlichkeit inklusive deS
PsarrhosdlättchM» dritter Güte , fogen . Lehrerzei-
tmchtz bald geschehen. Aber sawett find nur wenige
Lehrer.

Frech aber ist e*. wenn da« . Pfarrhofblättchen "
sich gar noch ein Verdienst beim Arstandekommen
de» «*ant Gesetze» zurechnet. Sollten in Baden
» trLlich Lehre» z» finden sei«, die auf solchen

Schwindel der „Katäkombiers" hereinfallen? Sind
sie nicht schon einmal betrogen worden um ihren
Erfolg bei der Regelung des Organistengehaltes ?
Und wer war dort der Hauptmacher? Run , die
Antwort folgt in Pforzheim ! *

Ein Protest.
Der Bad . Beobachter brachte in seiner Ausgabe

vom 4 . September d . I . einen Artikel „aus dem
Mittellande "

, der die zur fozialdemokr . Partei ge¬
hörenden Patienten der Lungenheilanstalt Fried¬
richsheim in der gröblichsten Weise verleumdet und
beschimpft . Gegen diesen Artikel ist uns ein Pro -
trstschreiben folgenden Inhalts zugegangen:

» Die Patienten der Heilstätte Friedrich - Heim ,
insbesonderediejenigen , die sich zur sozialdealokratische «
Partei bekennen , verwahren sich auf s entschiedenst«
gegen die unwahren Behauptungen, die der Badische
Beubachierin seiner Dienstags -Ausgabe dom 4. d . Mt»,
aufstellt« und worin Tatsochen beleihtet werden sollten ,
die in Verhöhnung der katholischen Religion bestehe ».
Religionsanfeindungen sind in Friedrichsheim noch
keine bekannt geworden und auch nicht vorgekonimra.

Mit den Sozialdemokraten verwahren sich auch deren
Rebenpatienten jedweder Partei gegen eine Bezeichnungs-
Weise wie : „ schwindsüchtige rote Brüder ".
Wie kann ein . christliches' Blatt , das unter der Leitung
eine » Priesters gedruckt wird , es wagen , Menschen , die,
gedrückt von Ikrankheit und Sorgen , hier weilen müsseir,
solch gemeine Ausdrücke entgegenzuschleudern ?

(folgen die 134 Unterschriften .)
Den Artikel, gegen welchen hier protestiert wird,

haben wir leider übersehen . Ist es Tatsache , daß
darin von „schwindsüchtigen roten Brüdern " die
Rede ist , dann zeugt das allerdings von einer Roh¬
heit der Gesinimng, wie man sie bei den „christ¬
lichen" Brüdern eben nicht gerade selten findet .
Das sind darrn dieselben , die wegen jeder Lapalre
die Gekränkten und Beleidigten spielen und ihre
religiösen Gefühle als „verletzt" bezeichnen, wenn
jemand andere Auffassungen vertritt . O diese
Heuchler ! Sie sind sich überall gleich.

Die Furcht vor der Sozialdemokratie.
Im vergangenen Juni hat Genosse Dr . Frank

(Mannheim ) in Freiburg in Baden über die ba¬
dische Schul - und Lehrerftagr geredet . In feinem
Schlußwort gab er der Ueberzeugung Ausdruck,
„daß die dom Lande in die Stadt einwandernden
Arbeiter eine kurze Zeit dein Zentrum nachlaufen,
um aber bereits in der zweiten Generation getreue
Anhänger der Sozialdemokratie zu lverden "

. Ein
katholischer Theologe beinerkt in der Westd . Arb .»
Ztg . (München-Gladbach > z» diesen Ausführungen :

„Was ich damals nicht geglaubt, oder nur zum
Teil für möglich gehalten habe, ist mir Ueberzeu¬
gung geworden , als ich mich in Wiesbaden nach
den Verhältnissen erkundigt haben , vor allem nach
dem Stand der katholischen Arb- lierbewegurrg
im Rheingau , also in dein Bezirke zwischen
Biebrich und R ü d e 8 h e i m. Ich darf kühn
und offen sagen , daß von den berufenen Arbeiter¬
kräften und einigen wenigen Geistlichen unendlich
viel getan worden ist und unter den größten
Schwierigkeiten noch gewirkt wftd. Aber anderer¬
seits scheitern alle diese Bemühungen an: der
unglaublichen Teilnahmslosigkeit
der an manchen Orten wirkenden Seelsorger ;
die jüngsten Vorgänge im gegnerischen Lager
sollten diesen berufenen Seelenhirten dock> endlich
die Augen geöffnet haben , daß sie sich ernstlich
ftagen dürfen : wie stehts mit deiner Arbeiter¬
schaft in der Gemeinde , wo arbeitet sie, wie ist -»
um ihre soziale Lage bestellt ? . . . Hier ist noch
sehr viel zu tun und es ist die höchste Zei:, be¬
sonders an solchen Orten , wo ein Verein bestand ,
aber wegen Jnteresfenlofigkeft verschaamden ist .
oder wo einer besteht, aber höchst kümmerlich sein
Dasein fristet, weil der Präses eben der Sache
keinen Geschmack abgewinnen kann.

"
Der Herr Theologe schließt seine Ausführungen

mit dem Mahnruf : Die Konsuln mögen acht
geben . . . l

Die „uttglaubliche Teilnahmslosigkeit der '
sorger" zeigt sich nur noch dort, wo die Arü : c:
müssen noch der Indolenz verfallen sind . Sota : :
das Zentrum der katholischen Arbeiter sicher war ,
haben sich die katholischen Geistlichen um die Ar¬
beiter überhaupt nicht bekümmert . Als dann die
„christlichen " Gewerkschaften auftauchken , verfuck ?
man sie unter die Botmäßigkeit der Klerisei u : t
bringen . Der Frankfurter Kongreß schob diesen
Machinationen einen Riegel vor . Darauf erfolgte
dann der Bannfluch der Bischöfe. Als die „ christ-
lichen" Gelverkschasten nnt der Rebellion drMen ,
machte man auch vor den „christlichen" GeweiSchäf¬
ten seine Reverenz. Dieselben Bischöfe, die ein
Hirtrnschreiben gegen die „ christlichen" Gewerk¬
schaften erließen, spielen sich heute als die Beschützer
derselben auf . Und warum das alles ? An »
Furcht vor der Sozialdemokratie . De
Konsuln der schwarzen Reaktion mögen acht geben,
so diel sie wollen , der Aufklärung der heute noch
rückständigen Arbeiter und ihrer Einreihung in da»
Heer der proletarischen Kufturbewegung können sie
doch nicht entgegrnwirken.

Deutfcbe politi!
Zmn Wechsel im Koloniskamt

beratet der Rrichsanzeiger gestern : Erbprinz zu
Hohenlohe - Langenburg wurde auf seines
Antrag von der Stellung des stellvertretenden Di¬
rektors der Kolonialabteilung des Aus¬
wärtigen Amts entbunden unter Verleihung d«
Brillanten zum roten Adlersrden erster Klasse. Der
bisherige Direktor der Dank für Handel und In¬
dustrie, Dernburg , wurde unter Verleihung
des Charakters als Wirklicher Geheimrat mit dem



Prädikat Exzellenz mit der Vertretung deS Direk-
torS der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts ,
sowie für den Fall der Behinderung des Reichs¬
kanzlers mit dessen Vertretung in Kommandoange¬
legenheiten der Schutztruppen in den afrikanischen
Schutzgebieten beauftragt .

Die zunehmende Fleischnot
hat den Vorstand des deutschen Fleischerverbandes
veranlaßt , an den Reichskanzler erneut die Forde¬
rungen zu richten , die auf die Versorgung
Deuts chlandsmitViehundFleisch Hin¬
zielen . Diese Forderungen haben nach der Allgem.
Fleischerzeitung folgenden Wortlaut :

1 . Zulassung des dänischen Rindviehs unter
denselben Bedingungen wie des österreichischen
(Abschaffung der Quarantäne und Tuberkulin¬
probe) ; 2 . Zulassung der Rindvieheinfuhr aus
Holland ; 3 . Zulassung eines Schweinekontingents
a) aus Frankreich für die Städte Straßburg ,
Metz , Hagenau und einige größere badische
Städte , b) aus Holland für die Schlachthofstädte
der Regierungsbezirke Düsseldorf, Köln und
Aachen , c) aus Dänemark für die Schlachthof¬
städte an der Nord- und Ostseeküste.
Daß der Reichskanzler diesen Forderungen Nach¬kommen wird , ist fast so gut wie ausgeschlossen .Die Tatsache , daß Podbielski immer noch in

Amt und Würden ist, zeigt deutlich genug, daß die
Wünsche der Agrarier an maßgebender Stelle aus¬
schlaggebend sind . Mag das Volk hungern , wenn
nur die Junker und Großagrarier auf ihre Rechnung
kommen . Das ist das Faszit der neudeutschen
Wirtschaftspolitik.

Zur Fleischteuerung
nahmen am Sonntag die Münchener Fleischer -
und Wirte Vereinigung Stellung . Es wurde be¬
schlossen , vorläufig keine Fljeischpreiser -
höhungen eintreten zu lassen , und es vorerst mit
den direkten Einkäufen ohne Zwischenhändler zuprobieren . Ferner wurde beschlossen , den Magi¬
strat zu ersuchen, er solle hier den ganzen
Zwischenhandelbeseitigen . Obermeister
Würz wird diese Woche eine Audienz beim Mini¬
ster des Innern Grafen v . F e i I i tz s ch haben.

Aus Deutschostafrika
wird gemeldet , daß die Rebellenführer K i b a s -
s e r a und M d o s s e , sowie M a t s ch i n s ch e , der
Mörder des Dolmetschers Osman , zum Tode durchden Strang verurteilt wurden . Nach einer Mel¬
dung aus Lukuliro wurde der gefangene Rebellen-
führcr Jumbe Amiri bei einem Fluchtversuch
erschossen .

Die nationalliberalen Jugendvereine und das
allgemeine Wahlrecht.

Auf dem in Hannover abgehaltenen Vertretertagdes Reichsverbandes der nationalliberalen Jugend¬vereine wurde an dem Verhalten der nationallibera¬len Reichstags - und Landtagsfraktion in den Fra¬
gen der neuen Steuergesetze und des preußischen
Volksschulgesetzes sehr scharfe Kritik geübt. Trotz¬dem die Abgeordneten Basscrmann, Paasche , Schif¬fer und Haußmann die Entschließungen ihrer Frak¬tion verteidigten , wurden Beschlüsse gefaßt, die ein
ziemlich dentliches Mißtrauensvotum gegendie Abgeordneten der Partei enthalten . In der
Wahlrechtsfrage einigte sich der Vertretertag auffolgende Resolution :

Aas Reichstagswahlrecht hat sich bewährt und
entspricht dem heutigen Geiste und materiellen
Kulturzustande unseres Volkes . Die national -
liberalen Jugendvereine treten daher für die un¬
bedingte Beibehaltung desselben ein und fordern
grundsätzlich seine Einführung in den Einzelstaa¬ten und werden jede entschiedene

'
Wahlrechts-Ver¬

besserung , die dem Ziele der Einführung des all-
gemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts näherführt , begrüßen.
Diese Resolution ist ganz schön , aber daniit istes nicht getan . Taten sollen die Jungen endlicheinmal sehen lassen ; Worte haben wir genug gehört.

Freisinniges Bhzantinertum !
Der Breslauer Oberbürgermeister Bender , Mit¬

glied der Freisinnigen Volkspartei , er¬ließ in einem Breslauer Blatt folgende Bekannt¬
machung :

Auf Befehl Sr . Majestät des Kaisers und
Königs bin ich so glücklich , bekannt machen
zu dürsen, daß Ihre Kaiserlichen und KöniglichenMajestäten durch Ihren heutigen festlichen Em¬
pfang in BreSlau sehr erfreut worden sind und
dafür . . . herzlich danken lassen .

Hub € olftoi9 Leben*
Die Geschichte des „weisen Mannes "

, die Gorkiin einer Skizze erzählt , ist klassisch in der Art , wie sieden Einbruck wiedergibt, den Tolstois Predigten
vom Glück der Demut , der Entsagung und einer
jedes gewaltsame Widerstreben als Vermehrungdes moralischen UebelS verabscheuenden Geduld aufdas zu revolutionärer Tatkraft erwachte Proletariat
machen müssen . AIS dieser „Weise "

, der lange vor
den tauben Ohren der Herrschenden gelehrt, der-
nahm, daß in dem Volk ein stürmisches Verlangen
nach den Gütern des Lebens, nach Wohlstand,
Wissen und Freiheit erstanden sei , ein Wille, um
jeden Preis — und koste es Ströme des BluteS —
das Joch der alten Tyrannei abzuschütteln, da
habe, sagt Gorki, der Alte vor dem Volke von der
Eitelkeit all dieser Dinge gesprochen : Was nützen
Wisten und äußere Freiheit , wenn nicht zugleich der
Mensch von den Begierden, vom Joch der inneren
Unfreiheit erlöst wird, und waS nützt ein erleichter¬tes , Möglichkeiten der Freude in sich schließendesLeben , wenn wir dennoch dem großem Augenblick
deS Todes in gleicher Weise ratlos wie zuvor gegen¬über stehen ? — AIS er die Rede geendet , war ein
großes Schweigen in der Versammlung, ein Arbeiter
aber, ein ganz ungehobelter sagte zu seinem Neben¬
mann : „Mir tut die Hand weh , geh' du zu ihmund schlage dem alten Affen eine ! " Mag der
„Weise " aus noch so ehrlichem Herzen gesprochen
haben, jenes befremdete Staunen und der instinktiv
durchbrechende Haß des Arbeiters trifft im Gefühldas Richtige: daß es wie närrischer Hohn klingt,wenn man die, die nach endlosem Elend ihr Rechtin dieser Welt verlangen , mit Reden über die Ver¬
gänglichkeit weltlicher Güter aufhält , mit einer
Predigt , die , wo sie überhaupt soziale Fragen streift,in die kindliche Naivität urchristlicher Auffassungen
zurückfällt und das gewaltige kampf - und zukunfts¬
reiche Getriebe der Geschichte durch die wunschlose
Friedfertigkeit einer allgemeinen bäuerlichen Ge-

- « eindelebenS, in der die „Tugend " am beste« ge-
beche, ablösen möchte,

Dazu bemerkt die konservative Deutsche
Tageszeitung : Es wäre vielleicht besser gewesen,wenn der Herr Oberbürgermeister den ersten Satzetwas anders stilisiert hätte . Man mache häufig den
adligen und militärischen Kreisen den Vorwurf des
Byzantinismus , der übertriebenen Unter¬
tänigkeit . Vergleiche man aber die Rede des
Generals v . Worysch mit der Rede des freisinnigen
Bürgermeisters , so werde man finden, daß jene von
Uebertreibungen frei ist, was man von dieser aber
nicht sagen könne . „Sie ü b e r s ch r i t t "

, so heißtes wörtlich, „in den Ausdrücken der Unterwür¬
figkeit bisweilen das Maß des Ueblichen " .

Nicht nur in Preußen , auch in Baden übertrifstdas „ liberale" und „freisinnige" Bürgertum die
Jrinker in Bezug auf den Byzantinismus .

Die Frömmigkeit auf dem Lande
erfährt wieder einmal eine drastische Jllustrafion
durch ein Vorkommnis, welches der Franks . Ztg . aus
Weimar berichtet wird . Es heißt da :

Mehrere Einwohner Teutlebens
und der Bürgermei st er selbst hatten vor
längerer Zeit einen mittellosen kranken
Wanderer in einer Scheune untergebracht und
ihn dort seinem Schicksal überlassen .Der Aermste ist bald darauf an Entkräftung
infolge Krankheit und Hungers gestorben .
Deswegen hatten sich der Bürgermeister und die
anderen Beteiligten vor dem hiesigen Landgericht
zu verantworten . Sieben Angeklagte, darunter
der Biirgcrmeister Günstheimer , wurden zuje fünf Monaten Gefängnis verurteilt .Ein Angeklagter wurde freigesprochen .
Kann man sich etwas herzloseres denken , als

einen mittellosen kranken Menschen verhungern
zu lassen ? Und so etwas passiert in dem Lande,in welchem einst ein G o e t h e Minister war . Pfuider SchandeI

HuBland.
Schweiz .

Das Postgeheimnis verletzt . Das eidgenössische
Justiz - und Polizeidepartement hat , wie bürger¬
liche Blätter zu berichten wissen , Befehl gegeben , bei
der Post in Genf die Namen und Adressen all der¬
jenigen Personen zu ermitteln , denen das anarchisti¬
sche Blatt Le Reveil von Luigi Bartoni in mehr als
einem Exemplare zugesandt wird . Zwar gibt es
auch in der Schweiz so etwas von Postgeheimnis,die politische Polizei braucht sich hieran aber nicht
zu kehren . Diese Maßnahme ist wahrscheinlich eine
Folge des Attentats in Jnterlaken und jedenfallswill man wieder eine Ausländerhetze in großem Stil
in die Wege leiten.

Oesterreich .
Die Bergarbeiter des Brüxer Reviers sind in eine

Bewegung eingetreten. In den in den OrtschaftenBruck , Kammern und Kopi tz abgehaltenen
Versammlungen sprachen sich die Redner für den
Streik aus . In Druck wurde ein Arbeiter aus
dem rheinischen Kohlenrevier, der 90 Arbeiter an¬
geworben hatte und mit diesen abreisen wollte, an¬
gehalten, ausgewiesen und über die Grenze
geschafft.

Der Kampf um Fiume . Aus Budapest und an¬
deren Orten wurden größere Truppenabteilungen
nach Fiume dirigiert , welche bis zur Herstellung der
vollständigen Ordnung dort verbleiben. Der gestri¬
gen Sitzung der Fiumaner Stadtverordneten , in der
eine Protestresolution angenommen wurde, welche
den Vandalismus der Kroaten und deren Bestre¬
bungen , die Zugehörigkeit Fiumes zu Ungarn zu
perhorreszieren, verurteilt , blieben die kroafifchenVertreter fern.

Frankreich .
Ein neuer DreyfuSfeldzug. Dem Eclair zufolgewird das Blatt Aktion einen neuen Feldzug gegen

Major Dreyfus beginnen. Das Blatt wird Mauer¬
anschläge anbringen lassen, worin das Programmder Campagne gegen Dreyfus dargelegt und das
Urteil des Kassattonshofes kommenttert wird.
Ferner werden öffentliche Versammlungen am 19. ,20 . und 21 . September einberufen werden. Diesedrei Tage korrespondieren mit denen des Prozesses
von 1894 . Dann endlich soll am Jahrestage der
Degradafion Dreyfus ' eine Riesenversammlung ein¬
berufen werden.

Perfie «.
Die Verordnung über dir Reformen wurde vom

Schah unterzeichnet. Der frühere Großvaterwurde vom Hofe verbannt . In Teheran wurde die
Geschäftstöfigkeit wieder ausgenommen.

Darum aber bleibt der Schöpfer von „Krieg und
Frieden " und der „Anno Karenina "

, der jetzt frei¬
lich alles das als „künstlerisches Geschwätz" verwirft ,und der grundwahrhaftige , unermüdlich an seiner
sittlichen Vertiefung arbeitende Mensch Tolstoi, so
wunderlich verständnislos er mit seinen Erlösungs¬idealen der menschlichen Natur und ihrer gegenwär¬
tigen Entwicklungsstufe auch gegenüber steht , dochimmer eine der merkwürdigsten Erscheinungen der
Zeit . Die Bücher mancher anderen Autoren mögen
noch mehr als feine gelesen werden — als Per¬sönlichkeit , in der Art seiner Lebensführungist keiner fo bekannt geworden, hat keiner so die
Fantasie der Mitlebenden beschäftigt , wie er . Biele
Federn haben den Alten geschildert , wie er auf
seinem Gute JaSnaja Poljana im Bauernkittel ge-
wöhnliche Handarbeit verrichtet, wie irr sich im
Felde, in seinem Schreibzimmer, im Kreise seiner
zahlreichen Familie bewegt . Vor allem aber Tol¬
stois eigene Schriften , in denen er für seine Lebens-
anfchauungen Propaganda macht, find gleichzeitig
allerpersönlichste Bekenntnisse , Berichte aus feinemLeben , wie eS gewesen und wie es sich wandelte.Eine durchgeführte Biographie , die in künstler¬
ischer Plasfik den gesamten Ablauf dieser innerlich
so bewegten Existenz , wie die Beziehungen der¬
selben zur Besonderheit russischer Verhältnisse her-vortreten ließe, wäre von ungewöhnlichemInteresse .DaS Werk BurikowS, einer Freundes und Gesin¬
nungsgenossen. wovon soeben der erste Teil : Tol¬
stois Biographie und Memoiren . Band I : Kind¬
heit und frühes MarmeSalter ' ) , erschienen ist, kan»
nur als Vorarbeit für ein« solche Aufgabe gelten ;was der Berfasier gibt, fft bloße Sammlung von
Briefen und Tagebuchblättern deS Grafen , von ge¬drucktem und un-gedrucktem Material , eine Zusam¬
menstellung, dir überdies mehr auf Vollständigkeitals auf übersichtlich Gruppierung Gewicht legt,und daSBedeutfame, das sie bringt , vielfach mit recht
gleichgiltigem Notizenkram (sogar die Noten in

*
) Btat und Leipzig . Verlag von « »ritz PerteS.« 0 erffeiu

Hub der Partei*
Konferenz der Vorsitzenden der sozialdemokratischen

Reichstagswahlkreis -Verriue in Baden.
Wie den Kreisorganisationen schon durch Zirkular

bekanntgegeben wurde, findet
am 23. September , vormittags 10 Uhr,

in Mannheim , Wirffchaft Zentralhalle , Q . 2 . 16,eine Konferenz der Vorsitzenden unserer badischen
ReichstagSwahlkreis-Vercine mit dem Landes¬
vorstand statt . Es ist natürlich auch die Teilnahme
von Lokalvereinsvertretern gestattet und erwünscht ,aber dieselben können vom Landesvorstand keinen
Kostenersatz beanspruchen und haben auch kein
Stimmrecht . Besonders erwünscht ist die Teilnahme
unserer badischen parlamentarischen Vertreter .Wir machen noch darauf aufmerksam, daß die
Konferenz pünktlich eröffnet und mit Unterbrechung
durch eine einstündige Mittagspause voraussichtlichbis nachmittags 5 Uhr tagen wird.

Der Landesvorstand.
I . A . : Em i l Ei ch l> '

Generolversammlrmg des 9 , Reichstagswahl¬
kreises (Drrrlach-Ettlingen -Pforzheim .) Ein erfreu¬
liches Bild bot die am vergangenen Sonntag in
D u r l a ch abgehaltene General - Versammlung des
9. Reichstagswablkreises , da nicht nur die Zahl der
Delegierten ungewöhnlich groß war (aus 25 örtlichen
Parteiorganisationen waren 52 stimmberechtigte Genossen
anwesend ), sondern auch der Verlauf der Verhandlungen
nach jeder Richtung hin ein sachlicher und zufriedenstellender
war . AuS dem Geschäftsbericht deS Gelösten Horst
war zu ersehen , daß trotz der zur Agitation äußerst un¬
günstigen Sommerszeit doch ganz bedeutendes geleistetwurde . Der Abonnentenstand des Volksfreund im Bezirk
beziffert fich gegenwärtig auf 3000 . Selbstverständlich
genügt dieser noch lange nicht . DaS Bestreben aller
Parteigenosten muß dahin gehen , dem Volksfreund eine
unbedingt dominierende Stellung im Bezirk zu verschaffen,denn das Lesen des Parteiblattes bildet eine Zrundresteder Organisation . ' Der Kaffenbestand ist ein verhältnis¬
mäßig günstiger und verdient der Kreiskassier , GenosseWeber , für seine gewissenhafte Tätigkeit allen Dank
In der Diskussion wies Genoffe Eichhorn daraufhin ,daß für die Zukunft eine planmäßige Agitation Platz
greifen müsse, daß es vor allem auch notwendig sei, mit den
einzelnen Gewerkschaften in Fühlung zu treten und zu-
samnienzunrbeiten . Zum Vorort wurde daS altbewährteDur lach einstimmig wiedergewühlt . Bei der Stellung¬
nahme zum deutschen Parteitag erläuterte Genoffe
Eichhorn die verschiedenen Verhandlungspunkte der
Tagesordnung . Speziell zur Gewerkschaftssrage führte
er aus , daß der bedauerliche Konflikt aus der Welt ge¬
schafft werden müffe und daS könne nur dadurch geschehen,daß sich die Gewerkschaften auf den Boden deS Klaffen¬
kampfes stellen , den einige Gewerkschaftsführer ver -
laffen zu haben scheinen. An der Diskussion hierüber
beteiligten sich nur wenige Genossen , welche alle die
Differenzen be eitigt sehen möchten . Wir haben nur das
Wichtigste aus den Verhandlungen herausgegriffen , daS
übrige werden die Genoffen ja durch ihre Delegierten
erfahren .

Anträge zum Parteitag lagen vor von den Genossenin Durlach , welche verlangten r
Der Parteitag möge beschließen , die Vollendung des

1895 begonnenen Werkes : Der Sozialismus in Einzel¬
darstellungen in die Wege zu leiten ; ferner die Um¬
arbeitung und Wetterführung des 1900 erschienenen
Schipprlschen Reichstagshandbuches .
Von den Genossen in Pforzheim :

Der Parteitag wolle beschließen , daß die Partei¬
korrespondenz den einzelnen sozialdemokratischen Ver¬
einen zugänglich gemacht wird .
Antrag deS Genoffen Schmitt -Ettlingen :

Die Delegierten mögen für Erweiterung des Partei¬
vorstandes stimmen .

Sämtliche Anträge wurden angenommen .
Zu Delegierten wurden die Genossen Wuttke - Aue,Kurz - Grötzingen und Bau Hofer - Niefern gewählt .

Ersatzmänner F a a ß - Pforzheim und Trink S-Durlach .
Parteigenossen I Wir müssen unser Hauptaugenmerk

für die nächste Zukunft auf die kommenden Reichstags¬
wahlen lenken . Unter allen Umständen muß unser Kreis
der Sozialdemokratie erhalten bleiben und aus diesem
Grundeinüffenwir jetzt schon , und zwar ständig ,eine lebhafte Agitation entfalten , auch im kleinsten Dorfe .Die paar Monat «, die uns noch von dem Wahltermintrennen , werde » nur zu rasch verflossen sei » und dann
niuß eS sich zeigen , was wir zu leisten imstande sind.
Im ersten Wahlgang schon muß das Mandat erobert
werden , auf die Nachwahl wollen wir kein« Karte setzen ,denn die Gegner werden schlimmstenfalls sogar ihre Prin¬
zipien , falls sie welche haben , Hintanseyen , um uaS daS
Mandat zu entreiße ». Wir werden siegen, wenn alle
Genossen ihrer Pflicht gerecht werden , wenn sie jetzt schonund in ständiger Folg « ihre Klajscngenossen zur Organi¬
sation und zu Volksfreundabonnenten heranziehen .

Also auf au di« Arbeit I

Kurtwanflen , II . Sept . Den Mitgliedern des soz .Vereins , sowie den Gewerkschaftsmitgliedern zur Kennt¬
nis , daß an Stelle des bisherigen Bibliothekars , Genoffen

Tolstois Schulzeugniffen werden uns nicht ge¬
schenkt !) verwässert.

Auf Burikows Bitte hatte Tolstoi begonnen,selbst „ Erinnerungen "
, die dem Buche einverleibt

werden sollten , nicderzuschreiben. Leider find sie
sehr fragmentarisch ausgefallen und brechen frühab . Tolstoi berichtet, wie er, nachdem er sich zur
Abfassung von Memoiren enffchlossen, plötzlich er¬krankte, und dann, als ihm die Genesung Muße¬
stunden der Rückschau gab, von den heraufbeschwore¬nen Bildern der Vergangenheit wie von einer Schar
rachsüchttger Feinde verfolgt worden sei .

„Ich leide augenblicklich "
, heißt es in dem am

Anfang der „Erinnerungen " niitgeteilten Tage¬
buchblatte vom Januar 1903, „Qualen der Hölle.Ich rufe ncir alle Abscheulichkeiten meines frühe¬ren Lebens ins Gedächtnis. Diese Erinnerungenwollen nicht weichen und sie vergiften mein Da¬
sein . Die Leute pflegen es zu bedauern, daß das
Individuum nach dem Tode kein Erinnerungs¬
vermögen bewahrt . Welches Glück ! WelcheMarter wäre eS, wenn ich mich in diesen: Leben
allen Nebels, all ' desien , was für das Gewissen
qualvoll ist, entsinnen würde , das ich in einem
früheren Leben begangen habe. Und entsinntman fich deS Guten , so muß man sich auch des
Ueblen entsinnen. . . . TS ist wahr , nicht mein
ganze » Leben gehörte dem Nebel . Dieses domi¬
nierte nur während eines Zeitraums von zwanzig
Jahren . ES ist auch wahr , daß selbst während
dieses Zeitraumes mein Leben nicht daS ununter -
broche« Nebel war , als das es mir währendmeiner Krankheit erschien ; denn selbst damals er-
wachten hin urü> wieder in mir Regungen deS
Luten , wenn sie auch nicht allzu lange anzu-
dauern vermochten und bald von ungezügelten
Leidenschaften erstickt wurden . — Nichts desto-
weniger zeigten diese Betrachfirngen eS mir be¬
sonders während nieiner Krankheit klar, daßmeine Autobiographie , so geschrieben, wie Auto¬
biographien gewöhnlich geschrieben werden, eine
Lüge sein würde , wenn sie mit Gttllschweigen
über die Greuel und das Verbrecherische in mei-

Sackmann , welcher von hier weggezogen ist, von
Genosse Disch als Bibliothekar bestimmt ist. ^
Bücherausgabe erfolgt jeweils Sonntags von II bhUhr vormittags und gleichzeitig in den Mitglieder ,samml,ingen des sozialdem . Vereins und der zy,arbeiter . Diejenigen Mitglieder , welche Bücher ag«Bibliothek entnehmen wollen , haben sich durch das i
gliedsbrich beim Bibliothekar auszuweisen ; anderskann die Abgabe der Bücher verweigert werden .

'

Zum Mannheimer Parteitag , i . Hollnich,Parteivorstand hat den Genossen T r o e l st r a als stjVertreter zum Mannheimer Parteitag delegiert .

GkwttWiistlichk Arbeitnbwkimh
Eine große Bauarbeiteraussperrung bereitsin Köln vor . Der Arbeitgeberverband für da « j

geiverke hat beschlossen, am 19. September di« Britz
aussperrung der Bauarbeiter in 'S Werk zu setzen , chbis dorthin die Differenzen im Dachdecker- und .Glasergewerbe nicht beendet sind . Die Dachdeckerdie Glaser denkeil natürlich nicht daran , um der U,
nehmerdrohung willen zu kapitulieren und so dürste
Generalaussperrung in nächster Woche perfekt werde«.

Soziale Rundfcbau *
60 Pfennige pro Tag für Kost und Logis. ,Hallenser Kaufmann war vor dem dortige « st,

mannsgericht von feinem fiüheren Gehilfen verllworden auf Zahlung von 50 Mk. Gehalt und 81 \
Entschädigung für Kost und LogiS und sonstige entfj,dene Unkosten. Der Handlungsgehilfe toar wegen «i
liebenswürdiger Titulationen , wie : „ traurige Klamtzelender Kriecher , erbärmlicher Kerl " und dererlei mehr gder Stellung ausgetreten . Dieser noble Herr von Arä
geber entschuldigte vor Gericht sein Benehmen da»daß er sagte : „ Für umsonst haben wir doch die deust
Sprache nicht . " Das ist nun ^ er noble Handelsstg ,
Jedoch den Gipfel der Gemeinheit bildete die
tuntz , daß 60 Pf . als Entschädigung für Kost und 0 *
völlig ausreichend fei, gegenüber dem Klageantrag , ij
cher auf 1,50 Mk. fich belief , welchem auch das Gerj
entsprach . Ob bei den Engagements der Gehilfen die
Herr auch betont hat , daß die Entschädigung für 8iund Logis 60 Pf . betrage , steht zu bezweifeln . {
sollten diese Ausgaben des Hallenser Kaufmanns wir
nur 60 Pf . betragen ? Möglich wäre es schon . Und
was muß man heute noch im deutschen KaufmamiSst ,
verzeichnen .

Badlfcbe Cbromk.
Pforzheim .

11 . Septbi .— Die zwischen dem Arbeitgeberverband und d
organisierten Arbeitern getroffenen Vereinbarus
scheinen manchem Arbeitgeber nicht zu paffen . Noch m
aber scheinen einzelne der Herren KabinettmeiP
beweisen zu wollen , daß sie eigentlich iveit schneidig,
Kerle sind , wie ihre Arbeitgeber , die eine solche
gung " eingehen konnten . Wir geben nun von vorn : r,
zu, daß es in der Tat unter den Kabinettmeistertt
gibt , die da glauben , sich ihren Prinzipalen , nicht ba
ihre fachliche Tätigkeit , wohl aber durch die Fäh 'gl«
wie Straßenbuben über die organisierten Arbeiter
schimpfen, ain besten zu empfehlen . Es rnuß ja oi
solche Käuze geben ; denn sonst wüßte die Welt ja ntl
daß sie da sind . Ein solcher Mann , deni die organisier !
Arbeiter zweifellos ein Scheue ! und Greuel sind , schg
der Herr Kabinettmeister Gottlieb Pfeiler von jl
Firma Wilhelm B r o st , Kettensabrik , zu sein , i
am vergangenen Samstag einige Arbeiter , die inehit
Eisenbahnstunden außerhalb Pforzheims zu Hause ft
wie bisher immer an den Samstagen um */45 11
Feierabend machen wollten , um den Zug um 5,16 Uhr z»
reiche», gab der gebildete Herr Gottlieb Pfeiler ta
Kommis den Werlstattschlüssel mit den Worten :

„ Machen Sie die Tür auf , damit die LausbtD
hinauskönnen I"
Wir wissen nicht , ob der Kabinettmeister , Herr G,

lieb Pfeiler , früher als Arbeiter auch von seinem Ka!
nettineister so tituliert wurde . Das eine aber st
zweifellos fest, daß ein solcher Schimpfbold sich durch
nicht eignet zu dem Amt, das ec bei der Firma Wilh
Brost bekleidet .

Ein weiterer Fall , der auch deutlich die wohltätigden Frieden wirkende Hand deö Kabinettmeisters erlen »
läßt , ereignete sich bei der Firinn Beck und Burj
s ch n e i d e r . Einer der dort beschäftigten Arbeirer c
hielt am SamStag folgendes Schreiben :

Pforzheim , den 8. Sept . 1908,
Pforzheimer Silberwarenfabrik

Beck u . Burgschneider .
Louisenstr . 64.

Herrn N. N. Hier .
Infolge Ihrer verhetzenden Umtriebe im Geschiund während der Arbeitszeit sehen wir uns ver<

laßt , Sie sofort zu entlasten . Wir rrsuchen Sie dah
unser Fabriklokal nicht mehr zu betreten ; jeden Bf
such in dieser Hinsicht würden wir als HauSfried «
bruch betrachten .

Ihr Werkzeug wird Ihnen morgen Vormittag zltzstellt . Falls Sie weitere Aussprache wünschen, so kqsolche in unserem Kontor erfolgen .
Achtungsvoll

(Unterschrift unleserlich .)

» i
* n
ftab
der
de»
«»ch
U» t
von
«ud<
eeb«

1
Wld
ttger
den
Kürz
da«
die
»vis«
strikt .
krklö
Schi,
daß !
nicht

einzel
fähig
Kahii
hinw,
nicht
beton

Tube ,
besuch
Diese,
Firmc
Bei tz
und K
eines
Unten
ließ '
Leben
Frauei
verbar
trriber
können
veran !

den in
über bi
versuch
sation
wird i
bei jed.
sation
Worte
zweier!
der Ar
sollte , >
such dil
Versam
abend i
von Mi
Rechnur
beiter st
in Hochs
Refereni
fich eine
ganisatii
betragt ,
nichts g
beiter ei
feindlich ,

Intel
recht kl,
ker n <
dieser ^
beiterin
der Fabi
heil unkst
Austritt
Als Heri
und Arb,
eigenen5
Tun sein .
Eittlichte
Emerich 1
lichkeit se
beiter» z ,
bei ernste
nicht die
vnd Mor ,

Uebric
allernächst
für Müh '
ganz befo

Erhöhung
Wirte die!
dem Gen . -
Aniicht vo

letzt
Tisch des '
d-n Die
nüt ihrem
Bolks kreise

nem Leben hinwegginge, und daß ein Man » .wenn er seine Lebensgeschichte schreibt, die vo r s ier
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getan hatte , prüfte , sah ich, daß sich mein ganM
langes Leben in vier Perioden auflöste. In je ^besonders im Vergleiche zu der darauf folgend«

solch eine Autobiographie , wie demütigend
auch für mich sein mag , sie zu schreiben, kann f>die Leser ein wahres und fruchtbringendes Jl
teresse haben. — Indem ich meinem Leben diej
Spiegel vorhielt , das heißt, indem ich es
Standpunkte des Guten und des Nebels, das

len Selbst
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mir aus früheren Jahren anhaften .
"

Diese Selbstanschuldigungen, die in ihrer fana
scheu Düsterkeit seltsam gegen die Mild «, mit
er über andere p urteilen pflegt, abstechen, zie
sich , anders angewendet, w« ein Refrain durch
Dokumente deS Burikowfchen Werkes Der ju

meiner geistigen Geburt , eine Periode , die ma
vom weltlichen Gesichtspunkte aus moralisl Mit fei ,
nennen könnte ; ich will sagen , daß ich währen r^ umeru!
dieser achtzehn Jahre ein geregeltes anständigf
Familienleben lebte, ohne mich irgendwelchen M p rwrbei>c
der öffentlichen Meinung verdammten Laster ^ ?«ana , d.
hinzugeben. Nichtsdestoweniger war dies eil uneig<
Periode , in welcher sämtliche Interessen auf eg ^ nzenlos
istische Familiensorgen gerichtet waren ; auf d „. koßmutte
Vermehrung des Vermögens, auf literarische E -?^haltnis
folge und auf Genuß jeder Art Vergnügen ^ Si, ein «
Und dann dem Ende zu gestaltet sich noch eil abh
vierte Periode von zwanzig Jahren , in der i 5?" » der !
jetzt lebe und in dyr ich jetzt zu sterben hoffe u« ^ s'enLzüg,
von deren Gesichtspunkte auS ich all die Bede« ^ ^denheit
tung meines vergangenen Lebens abmesse, utz . Instanddie ich in nichts zu ändern wünschen würde, , in«ne ccu in man » 6« unweru uuuuujcn wuroe, > pv '
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, cf ganz lenfttbcntanona), »ah olefer ohne jeden
Orund und, wie er scheint, auf Betreiben des dortigen«obinettmeisrers Gemaßregelte es vorzieht, dies« ihm von

Firma cuf ihrem Kontor angeboten« Aussprache vor
fr « Bewrrbegericht stattsiuden zu lasten. Wir find aber
« ch sehr gespannt, zu erfahren, worin die »verhetzenden
Abtriebe sm Geschäft und während der Arbeitszeit" be-»a»de» haben sollen. Unserer Meinung nach üben ganzinbere Leute eine . verhetzende" Tätigkeit zwischen Arbeit¬
geber uud Arbeitnehmer aus .*

Herr Kabinettmeister Schimpf von brr Firma Beck
ptb ivurgschneider scheint eine recht eigenartige besänf¬
tigend« Praxis in der Aufrechterhaltnngder » uh« zwischen« rk Stern und den Firmeninhaberu zu pflegen .
Kürzlich ließ der eine Chef einen älteren Arbeiter in
gas Kontor hineinkommen und gab diesem bekannt, daß»je Firma Beck und Burgschneider die AbmachungenMischen dem Arbeitgeber- und Metallarbeiterverband»eifie durchführen werde. — Im Gegensatz zu diesen
Erklärungen des Chefs betrachtete Herr Kabinettmrister
Schimpf es als feine Aufgabe, dem Arbeiter mitzuteilen,daß mehr als wie zwei bis drei Pfennige überhauptMt aufgebestert wird.

Man begreift angesichts solcher Tatsachen , daß rS
einzelnen Unternehmern wirklich schwer fällt, leistungs-
sählge Arbeitskräfte zu erhalten . Wenn übrigens derSahinettmeister die Zusicherung der Prinzipale einfachhinwegdeuteln darf, dann scheinen die Arbeitgeber doch
nicht so Herr im eigenen Hause zu sein, wie daS so oftbetont wird.

— Die Arbeiter der zwei hier am Orte bestehendenLobenfabriken hielten gestern Abend eine überaus gutbesuchte , überfüllte Versammlung im oberen Engel ab.Diesen g iten Besuch hatte eine Maßregelung bei derFirma M a i s ch o f e r , Hell u . Co. zuwege gebracht.Sei genannter Firma hatte ein Arbeiter seine Kollegenund Kolleginnen zum Besuch der Versammlung mittelsteines an die Wand befestigten Zettels eingeladen. DerUnternehmer , dem diese Einladung nicht '
recht war , ent¬ließ infolgedessen den Kollegen . Nun aber kam erstLeben unter die in der Fabrik beschäftigten Männer undFrauen, und sie beschlosten, sämtlich in den Metallarbeiter¬derband einzutreten. Gerade solche Maßregelungentreibe» den Organisationen die Arbeiter zu und diesekönnen sich Glück wünschen , daß solche Agitatoren immerVeranlassung zur Aufrüttelung der Arbeiter geben.

— Bei der Firma Emerich in Kühlacker wer¬den in neuerer Zeit allerlei Klagen von den Arbeiternüber den Geschäftsführer S e Y b o l d laut . Dieser Herr»ersucht mit allen Mitteln , die Arbeiter aus der Organi¬sation herauszutreiben . Auch seitens des Firmeninhaberswird in gleicher Weise Verfahren , obwohl dieser Herrbei jeder Gelegenheit erklärt, daß er gegen die Organi¬sation seiner Arbeiter durchaus nichts einzuwenden habe .Worte und Taten sind aber, wie es scheint, auch hierzweierlei Dinge. Als am Samstag eine Versammlungder Arbeiter der gen . Firma in Mühlacker nattfindensollte , warnte Herr Emerich ganz ernstlich vor dem Be¬such dieser Versammlung. Ja , er ließ sogar, um denVersammlungsbesuch zu vercireln, um >/<5 Uhr Feier¬abend machen , damit die Arbeiter, die meist außerhalbdon Mühlacker lvohnen , zu Hause fahren sollten . DieseRechnung des Herrn Emerich traf auch zu . Seine Ar¬beiter fehlten in der Versammlung, dafür war er aberin höchsteigener Person selber erschienen , um mit demlReferenten , dem Kollegen Nitzert , zu diskutieren und —
sich eine gehörige Abfuhr zu holen. Bezüglich des or-ganisationsfeindlihen Verhaltens seines Geschäftsführersde ragt, erklärte derselbe Herr En erich, der durchausnichts gegen die Organifationsbestrebungen seiner Ar¬beiter einzuwenden haben will, daß er die organisations -feindlichen Bestrebungen dieses Herrn durchaus decke.Interessant ist dabei auch folgender Vorgang, der einrecht klares Licht über das Verhalten des gebildetenHer .» Seybold wirft . Kurz vor dem 1 . Mai sagtedieser Herr zu den Arbeiterinnen : Er speie jede Ar¬beiterin an, die die Maifeier besuche und werfe sie ansder Fabrik hinaus . Auch dieser Herr läßt keine Gelegen¬heit unbenutzt , um die Arbeiter der Firma Emerich zumAustritt aus dem Metallarbeiterverband zu veranlassen.Als Herrn Emerich vorgehalten wurde, daß die Arbeitervnd Arbeiterinnen in ihrer freien Zeit doch Herr ihre?eigenen Tuns wären, erklärte der Herr , daß er diesesTun seines Geschäftsführers Seybold aus Gründen derSittlichkeit decken müsse. Wir meinen freilich , daß HerrTnierich keine Ilrsach - hat, die Attentäter auf die Sitt¬lichkeit seiner Arbeiterinnen unter den maifeiernden Ar¬beitern zu suchen. Höher hinauf ; da würde er vielleichtbei ernstem Suchen in der Tat finden , was beweist , daßmcht die Arbcit- r und Arbeiterinnen es sind, die die Sittevnd Moral gefährden,

Uebrigens, und das sei besonders betont, wird sich inallernächster Zeit zweifellos eine öffentliche Versammlungfür Mühlacker , Dürrmenz und Lomersheim mit dieserganz besonderen Sittlichkeit beschäftigen .
•

~ Preis st eigerungen ohne Ende . Eine«rhrhmig der Preste für Speisen lassen die hiesigen^ >rte dieser Tage eintrcten. Ter Aufschlag beträgt nachdem Gen .-Anz , 15 - 25 Proz . Auch daS Fleisch wird nachAnsicht von Metzgermeistern im Herbst nochniats im Preis^ steigert werden und zlvnr auf l Mk. pro Pfund . FleischN jetzt schon ein äußerst seltener Artikel auf demLisch des Arbeiters und soll es demnach noch mehr iver -
. Tste besten Geschäfte machen die Pferdemetzger, die>vit ihrem billigeren Fleisch sich die minderbemittelten

^ kskreis^ zu
^
Kundcn

^
machen .

^ olstoi, den der Alte als einen so abgebrühtenFrevler darstellt, war nach deni Eindrücke , den manaus den hier gesammelten Tatsachen und Tagebuch -
Filzen empfängt , im Grund, ',ug seines Wesens , von***”» der später die „Bekenntnisse " schrieb, wohl garMcht so durchaus verschieden . Ein wildes Naturellkrß ihn zu Ausschreitungen fort , und es gab Zeiten ,vo er das nagende Gefühl der inneren Zerrissenheithrntcr einem Gebaren hohler Eitelkeit und hochfah-kenden Stolzes verbarg : aber von innen angeschaut,loie ihn die intimen in jenen Tagebüchern fixier-ren Selbstgespräche zeigen , erscheint sein Wille auchdamals von tiefer Sehnsucht nach ethischer Rein-«eit und Kraft erfüllt . Unausrottbare Wahrhaftig -und ein Bedürfnis , im fchroffen Gegensatz zu*** konventionelle » Modemeinung , von innen hcr-nach selbstgefundcnen Ueberzeugungen sein« ben zu gestalten, lassen ihn den Stachel desWider-wurchs aufs schmerzlichste empfinden und bereiten

Möglichkeiten einer vollen Läuterung vor.Mit feiner Strichelung entwerfen Graf Tolstois»Erinnerungen " Porträts aus der Umgebung, in
7^r er anfwuchs. Namentlich die Gestalten der früh
Erstorbenen edlen Mutter , der liebevollen Tante
^ atiana , deren Güte , meint er, ihn selbst zur Fähig -*ett uneigennütziger Liebe erzogen habe , wie der
^ rnzenlos verwöhnten, typisch aristokratischendrotzmutter treten lebendig hervor . Innig war das
^ rhältnis zu den Brüdern . Mit dem Aeltesten ,e’ ner *n ^ abgeschlossenen, allem Grüble -
^ Ichen abholden Natur von „unbewußtem Egois-verbanden ihm am wenigsten gemeinsame
^ fienszüge. Aber eben um dieser völligen Ber -Mrdenheit willen war dieser für den jungen LeoT^ Enstand andauernder Bewunderung . Die beiden
hü* e”' ^ frühen Mannesalter von der Schwind-pw hingerafft , scheinen gleich ihm selbst Menschen

ausgeprägterJnnerlichkcit und starkem ethischen
^ winden, loenn auch nicht gefestigte Charakterezu sein , lieber den liebenswürdigen undasievollen Nikolaus berichtet der große Schrift -

51 Turgenjew , er habe die Demut der Lcbens-‘
ng, die sein Bruder Leo in der Theorie aus -

— Ein Prügekwirt . Im Hirsch in Oeschekbronnwar am Sonntag Tanzmusik. Einige Gäste bekamenHändek miteinander . Die ? regt« den Wrt derart auf.daß er einen schweren Stock ergriff und unbarmherzigauf alle Gäste eiaschlug . Verschiedene Pforzheimer , diezufällig in der Wirtschaft anwesend waren, wurden trotzihre» lebhaften Prateste« gleichfalls don dem Wirt ver¬prügelt- «» der Prügelei beteiligte fich auch der Ort »,polizeidiener, der seine Erziehung als OrdnungSwächteroffenbar bei sei« « Kollegen in Rußland erhalten hat.Für Besucher OrschelbronnS dürfte dies ein Finger, «^sein, gefährliche Orte im Dorfe zu umgehen.

Freiburg .
11. Septbr .

— Daß auch fromme Leute oft der Versuchung , sichstemdeS Gnt anzuetgnen, nicht widerstehen können , hatfich kürzlich erst wieder in dem Borort Zähringrngezeigt . Eia Mann von Gundelfingen holte bei einerFamilie S . Dung . Nachdem er geladen hatte , ging erzu einem Glas Bier und diese Zeit benützte die Frau S .,um die Kuh des betreffenden Mannes zu melken .— In der Nacht vom 2 . auf 3. September wurde inder Hugstetterstraße nach vorherigem Wortwechsel einItaliener von einem Landsmann so in die Nase gebiffen ,daß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.
Dorf Kehl , 11. Sept . Heute Abend brannten dieAnwesen der Witwe Behrle und des Landwirts KarlHeß vollständig nieder. DaS Feuer fand reichliche Nah¬rung in den aufgespeicherien Frncht- und Heuborräten , die

zum Teil von Nachbarn dort untergebracht waren und auchnicht verstchert sind . Die Eigentümer jedoch sind ver¬sichert. Bei diesem Brandunglück zeigten sich freilich die
Löschvorrichtungen in rosigem Lichte. Der Fuhrmann ,der in der Regel die Spritze fäbrt , suchte vergeben? die¬selbe im Svritzenhause. kft : mußte nach längerem Nach-
sorschen erfahren , daß sie beim Gemeinderat Enders zurReparatur steht . Endlich , nachdem beide Anweien inbellen Flammen standen, kam die Spritze an. Gleichdarauf die Stadt Kehler Feuerwehr . Aber spritzen konn¬ten sie nicht viel, denn das Wasser fehlte. Die DorfKehler Bürger sind der Hauptsache nach der Meinung,daß sie die Wasserleitung, die in Stadt Kehl ganz, undim Dorf nur bis zum Rathause eingerichtet ist, nicht be¬dürfen. „ Es hat ja jeder siner Brunne im HuS ." Wennaber kein Maffer im Rhein ist, gibtS auch kein Wasierim Brünnele, und wenn das ganze Dorf wegbrennt.Wie verlautet, seien 806 Meter Schlauch Vorbanden , dievon dem Hydranten , der am Rathause steht, sehr gut bis

zum Brandplotze gelangt hätten . Doch leider sei keinSchlüsiel zu dem Zimmer, wo sich der Schlauch benndeffvorhanden, den halte einer in der Tasche, der nichl zufinden war .
Herrliche Einrichtungen in unserer Gemeinde.

Grötziuge » , 11 Sept . Zu der bereits gemeldetenVerhaftung des Werkmeister ? Geigle von der BadischenMunitionsfabrik und des Eis -udreherS Hufschmied vonhier ist nnchzutragen, daß cs sich dabei nicht um die
Unterschlagungen des Obermeisters Henrich handelt , Jutehier allgemein angenommen ivird, sondern um Anfer¬tigung von Werkzeugen . Die Anzeige wurde von Henrichnach seiner Verhaftung erstattet .* Vom Bodenfee , 11 . Sept . In den Preisen fürHopfen ist letzter Tage trotz reger Nachfrage im Tett-nanger Bezirk eine wesentliche Aenderung nicht einge¬treten . Tie Pflücke der Späthopfen nimmt bei demschönen Wetter ungestört ihren Fortgang . Die Hopfen¬ernte in der Gegend von Meersburg fällt befriedigendaus . In Hagnaü und Immenstaad ivurden bereits Käufeabgeschlossen und wurden 70—80 Mk. bezahlt.

J1ii3 der Rclidenz.
* Karlsruhe . 12. Sept .

Nach dem Fleisch der Kaffee .
Uns geht folgende Mitteilung mit der Bitte umAufnahme zu : „Wie aus dem Inseratenteil unsererZeitung ersichtlich, haben sich die hiesigen Cafe-

Inhaber infolge der stetig steigenden Preise ver¬anlaßt gesehen , auch ihrerseits einen kleinen Preis¬aufschlag eintrcten zu lassen . Da dieser Preisauf¬schlag in anderen Städten bereits längst eingeführt ,so wird dies für unsere Stadt nicht ganz so über¬raschend kommen .
"

Die Cafö-Besitzcr haben recht, der Preisaufschlagkonimt in der Jubiläumszeit in der Tat nicht nichrüberraschend . Etwas anderes ist es, ob die von demallgemeinen Preisausschlag betroffenen Arbeiter
nicht bald entsprechende Gegemnaßregeln zu tres-
sen haben, und zwar in Gestalt umfangreicher Lohn-sordcrungen. Sie sind die unausbleibliche Folgeder fortgesetzten Nahrungsmittclverteuerung . Manspricht in den Jubiläumstagen gar viel, wie herrlichweit wir es doch in den letzten 50 Jahren , auch inBaden , gebrach: haben. Wir müssen gestehen , daßgerade die gegenwärtigen Zustände ein krasser Hohnaiif solche Behauptungen sind . Und schließlich be¬kommt es auch der geduldigste Arbeiter satt , sich aufdie Dauer vou deu herrsck)<'nden Kreisen au der Naseherumführeu zu lassen .

gearbeitet, in Wirklichkeit geübt und in seiner ärin -
lichen Moskauer Behausung mitten iin Proletarier -
quartier das , was er besaß , gern mit den Aermstengeteilt. Und was Tolstoi vom jüngsten, Mitenko,dem wcltfreinden, immer schlecht angezogenen Bur¬
schen mit den „ stillen, schönen Augen" erzählt , ge¬mahnt in seiner Seltsamkeit an Figuren Dosto -
jewskyscher Roinane . So z . B . erschien Mitenko
nach Beendigung seiner Studien eines Tages unteranderen Bittstellern im Ministerium , wie stets in
sehr zweifelhafter Kleidung , und erklärte in der
Audienz, „er sei ein russischerAdliger, der sich seinemLande nützlich zu ertvciseu wünsche und sich für das
Tätigkeitsgebiet der Gesetzgebung vorbereitet habe" IUnd als aus der Anstellung nichts wurde , lief er bei
seinen Bekannten mit der treuherzig naiven Frage :
„ Wo müßte nian dienen, um nützlich zu seiu"

, herum.In besonders lvarmherziger Liebe schloß er sich an
leidende schiffbrüchige Existenzen an , verkehrte mit
Mönchen und Pilgern und lebte bis zu seinem sechs¬
undzwanzigsten Jahre in strenger Enthaltsamkeit .Dann plötzlich trat ein Umschwung ein , er geriet ineinen Strudel von Ausschweifungen; nicht so sehrdiese selbst, als der „seelische Kampf und die Ge¬
wissensbisse" waren es , die , nach Ansicht Leo Tol¬
stois. seine Widerstandskraft gegen die Keime der
Schwindsucht brachen und ihm einen raschen Tod
bereiteten. Ein unglückliches , pockennarbiges Mäd¬
chen , das er mitleidig aus einem schlechten Hause
loskaufte, pflegte den Sterbcrlden .

(Schluß folgt .)

ftirniorifUfcbra .
DaS Gnade »brii «« ' l . » Das Brünn 'l an IhrerKapelle war doch so berühmt gegen mangelnden Kinder¬

segen ?" — » Ja , aber denken S ' Ihnen , seit der Verein
gegen die Unssttlichkeit existiert, laust 'r Brünn 'l nimmer !"

ft
Wörmann -Linie . »Herr Kapitän , mich beißt was ."— »Kost't eine Mark fünfzig Fenntch Fracht. Regie¬rung - flöhe können wir nich frei befördern. Vrrßteh«Sie *"

JubklaumS -Dachziegek.
Lieber Leser , lache nicht ; es gibt wirklich Jubiläums -Dachziegel . Warum auch nicht ! Haben wir

Jubiläumspreise , warum nicht auch — Dachziegel?Sie werden hergcstellt von der DampfziegeleiG o ch s h e i m bei Bruchsal und tragen — patrio
tisch ihren! ganzen Aussehen nach — das Bildnisdes Großherzogspaares und eine Inschrift , „die audie Bedeutung des Jahres 1906 hinwcist" . Damiaber auch das Geschäft zu seinem Rechte kommt
erhält jeder Auftraggeber einen — Jubiläums
Dachziegel , den er nyt eindecken kann . Die Ge
schichte ist also höchst lukrativ . Wer in einem Hausewohnt, besten Dach mit Jubiläumsziegeln gedecktist, der ist vor allen sozialistischen und antipatrioti¬
schen Anwandlungen gefeit. Heil uns , wir habenJubilänins -Ziegel !

Der Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie will sich das neue Verfahren schleunigstpatentieren lasten.

Eine Jagdaffäre .
Vom Schöffengericht Karlsruhe wurde der früherin Rüppurr , jetzt hier wohnende Sattler LeopoldAdani I ni h o f f wegen fahrlässiger Körperverlehung mit 1 Monat Gefängnis bestraft . Jmhoffhatte, wie^ das Schöffengericht als erwiesenannahin , am LZ. April dieses Jahres abendsbei Dunkelwerden im Walde bei Neuburg¬weier den Waldhüter Ludwig Schäfer von da an¬

geschossen , wodurch Schäfer eine Gesichtsverletzungerlitt , die sein rechtes Auge zerstörte. Gegen das
schössengerichtliche Urteil legte der Angeklagte Be-rufttng ein mit der Begründung , daß der Vorgang ,der Gegenstand der gegen ihn erhobenen Anklagebilde , nicht ans seine Fahrlässigkeit sondern anseinen Zufall zurückzuführen sei .

Jmhoff hatte am 28 . April mit einem Jagdpäch¬ter dessen auf Gemarkung Neuburgweier belegenesJagdgebiet begangen, das ihm von dem Pächter zurBeaufsichtigung übertragen war . Nach Eintrittder Dunkelheit begaben sich beide auf den Heimweg.Sie schritten dobei durch einen Wald , als sie plötz¬lich in ihrer Nähe Stimmen hörten . Jrnhoff ,der nach seiner Angabe glaubte , daß Wilderer inder Nähe seien , legte sein Gewehr nach der Richtungan , aus der die Laute kamen . Plötzlich ging der
Schuß los und traf den mit seinem Sohn durch denWald schreitenden Waldhüter Sckiäfer .

In der gestrigen Benifungsverhandlnng vor dem
Landgericht Karlsruhe fand nochmals eine umfang¬reiche Bcwciserhebnna statt , aufgrund deren die
Strafkammer gleickstatts zu der Ansicht kam , daßeine Fahrlässigkeit des Angeklagten vorliege . Das
Gericht erkannte deshalb ans Verwerfung der Be¬
rufung .

^
Ten Behörde» zur Nachahmung empfohlen!

Ost genug brachten die Zeitungen Nachrichtenüber eine äußerst geringe Bestrafung von Unterneh¬mern , die die den Arbeitern abgezogenen Beiträgefür die Krankenkasse an diese abzuliefern „ ver¬
gessen" hatten . Die Bestrafnng stand zumeist in garkeine» ! rechten Verhältnis zur Größe des finanziel¬len Nutzens , der den Unternehmern erwuchs, so daßimmer wieder aufs neue Uebertretungen gemeldetwurden . Die Vereinigte Ortskrankenkasse in Darni -
stadt hat nun , wie die Volkstümliche Zeitschrift fürpraktische Arbciterversicherung niitteilt , zum ersten-inale die Namen sämtlicher mit ihren Beiträgen andie Kasse rückständigen Unternehmer im Jahres¬bericht veröffentlicht. Das hessische Ministeriuniund die Stadtverordnetenversammlung haben dar
aufhin beschlossen , daß künftig nur an solche Fir¬men öffentliche Arbeiten vergeben werden sollen ,die init ihren Beiträgen nicht im Rück¬
stände sind .

* Nebcr die Frauenfrage im HandelSgewerbespricht Iseute Abend in einer vom Verein der deutschenKaufl-uie einbernlenen öffentlichen Versammlung Redak¬teur Franke aus Berlin Die Versammlung findet imHotel Monopol statt.
* Stadtgartenkonzert . Heute Mittwoch, 12. Sept .,nachmittags 4 Hör, veranstaltet die Kapelle des Bad .Pionier - BataillonS Nr. 1t aus Kehl unter Leitung desKapellmeisters Herrn Ernst Viertel im hiesigen Stadt¬garten ein Konzert. Da die Kapelle bei ihren früherenKonzerten vielseitigen Beifall gefunden hat , machen wirdaher hier noch besonders auf dieses Konzert aufmerk¬sam . Die Eintrittspreise sind die gewöhnlichen. Die

Musikabonnementskarten bleibe» in Geltung .* 21 . Scherzinger , der bekannte Motorschrittmacher,welcher , wie früher schon gemeldet, beim letzten Rad¬rennen so unglücklich zu Fall kam, daß seine Ueberfüh-rung in ? Krankenhaus notwendig wurde, hat sich wieder
2lus der Jagd . »Woran erkennt man die Männchen ?"— » An, Geweih, gn 'ä Frau . " — „So , ist das bei denTieren auch so ? "

(Simpl .)
Ncbcrtrumpst . Mister Brown bat einen Besuch ineineni Gaslhof Philadelphias zu machen . Er läßt i»,Empfangsraum seinen Regenschirm stehen , nachdemer an den Griff vorsichtshalber einen Zettel folgendenInhaltes befestigt hat : „ Dieser Regenschirm gehörteinem Akrobaten , der Rippenstöße von 260 Pferdekrästenausteilen kann . Ich komme in drei Minuten wieder."Nach Beendigung de? Besuches begibt sich Mister Brownwieder in den Empfangsraum , suchstaber dort vergeblichnach seinem Schirm. Er findet nur einen Zettel vor :

„ Diese Karte hat ein Schnelläufer zurückgelassen , derspielend 20 Meilen in der Stunde zurücklegt . Ich koinmenicht ivirder ."

Emgegangene Biicber und Zeitfcbnften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriftensind durch die Buchhandlung des Volksfrennd zu be¬ziehen.)
Im Verlag von I H . W Dietz Rachf . in Stuttgartist soeben erschienen : Die Kinderarbeit und ihre Be¬kämpfung von Kaie Duncker . (Herausgegeben vonder Redaktion der Gleichheit, Zeitschrift für die Interessender Arbeiterinnen.) Preis 40 Pf . In einer kurzenhistorischen Einleitung bespricht die Verfafferin die Kinder¬arbeit als Begleiterscheinung der kapitalistischen Wirt¬

schaftsweise und anschließend daran die Kinderschutzgesetz¬gebung in Deutschland bis 1891, die Erhebungen von1898 und endlich das Kinderschutzgesetz von 1908 . Ineinem Schlußkapitel wird der bisherige Erfolg des
KinderschutzgeirtzeS beurteilt und ein vortrefflicherAusblickauf Kinderarbrst und Kindererziehung, wie beides seinsollte, gegeben . — Im Anhang findet di« Leserin das
Gesetz selbst «nd ein Verzeichnis derjenigen Werkstätten,in deren Betrieb Kinder nicht beschäfttgt werden dürfen.Schließlich ist anch die Bekanntmachung hinzug-kügt be¬treffend Ausnahmen von dem Verbot der Beschäftigungeigener Kinder «nrer 10 Jahren .

Das Büchlein sollte in keinem Arbeiterhaushalt fehlen ;jede Mutter muß Kenntnis haben don dem derzeitigenStand der Kinderschutzgesetzgebung in Deutschland, damitfie der Ausbeulung ihrer eigenen .Kinder zielbewußt ent-gegentretea, sie mildern und womöglich hindern kann.

vollständig erholt, so daß derselbe unbeschadet seiner Be¬schäftigung nachgehen kann .* Ein „ Raub " ? Eine 17 Jahre alte Fabrik¬arbeiterin aus Ruppurr wollte am 8. d. M . abends 71/.Uhr auf der Ettlingerstraße von einem Unbekannten de»Portemonnaies mit 8 Mk. beraubt worden sein . Da dieSache sehr unwahrscheinlich schien und sie daraufhinnäher einvernommen wurde, gab sie zu, daß sie da»Portemonnaie verloren und weil ihr Vater sehr strengsei, so habe/ie sich an den Händen an zwei Stellen dieHaut aufgeritzt und den Raub erdichtet .

Hus dem Reiche.
Markirch , 10. Sept . Eine seltene Arbeits¬störung ist von hier zu melden Dieser Tage stelltensich in der hiesigen BonbonfabrikBippert große Schwärmedon vielen Tausenden und Abertausende» Bienen ein , diedie Fenster. Decken und Wände der Arbeitsräume be¬deckten , so daß für die Arbeiter ein Weiterarbeiten ge¬radezu unmöglich war. Viele der armen Tiere fielenkraftlos zu Boden , woraus man ersah, daß gewiß derMangel an Nahrung, der übrigens im ganzen Landeherrscht , die Bienen zu einer solchen abnormen Wanderunggetrieben haben mag .

— Ein Riesenpilz im wahren Sinne des Wortesist im städtischen Walde , DistriktLerny, gefunden worden.Das pflanzliche Ungeheuer mißt 1,20 Meter im Umkreisund wiegt über 5 Kilogramm. Noch niemals ist einPilz von einer solchen enormem , Größe, der J.6 bis 20Personen zu einer Mahlzeit genügen würde, in den um¬liegenden pilzreichen Wälder» gesunden worden.

Letzte poPt.
Konflikt zwischen den Zigarrenhändlern und

Zigarreilfadrikanten .
Berlin , 11 . Sept . 2000 Zigarren -

Zündler befaßten sich gestern Abend mit derFrage , wie die Schleuderkonkurrenz der Fabrikan¬ten zu beseitigen und die Abwälzung derB a n d e r o l e n st e u e r auf die Fabrikantenzu erreichen sei . Deni Fabrikantenverein ist einRevers mit der Aufforderung zugesandt worden,daß sich dessen Mitglieder bei hoher Konventional¬strafe unterschriftlich verpflichten sollten, an solcheGrossisten und Händler , die sich der Preisschleuderei
schuldig machen , keine Ware niehr zu liefern . DiesesAnsinnen ist vom Fabrikantenverein entschieden zu¬rückgewiesen worden , doch haben sich 20 Fabrikantenbereit erklärt , alle auf Einschränkung der Schteu-
derkonkurrenz gerichteten Bestrebungen zu unter¬
stützen. Diese Zusage wurde von der Versamnilungnicht für ausreichend erachtet . Sie verlangen bis
zuni 20 . September eine schriftliche Verpflichtungin obigem Sinne , widrigenfalls keine Ware von den
betreffenden Fabrikanten mehr gekauft werden soll.Wegen der Banderolensteuer soll noch verhandeltwerden.

Revolution aus Kuba.
N e w y o r k , 11 . Sept . Präsident Palma hebtdie verfassungsmäßigen Garantien auf und erklärt ,er werde die Kriegssührung nun energisch betreiben.Mehrere bekannte Persönlichkeiten wurden ver¬

haftet . Amtlich wird bekannt gegeben , daß die von
General Guerra befehligte Abteilung der Anf -
tändischen, lvelche bei Consolacion del Sur einen
von Regierungstruppeil besetzten Panzerzug ange¬
griffen haben, von den vereinigten Streitkrästendes Obersten Avalos, Bacallao und Ravena im
Rücken angegriffen und vollständig geschlagen lvurde,Nach noch unbestätigten Meldungen sollen 200 Auf-
tändische dabei gefallen sein . Der Panzerzug tvar

zur Entgleisung gebracht worden und die Truppen ,
welche sich darin befanden und unter denen viele
zur Bedienung der Mitrailleusen bestimmte Ameri¬
kaner waren , hatten fast sämtliche Munition ver-
chofsen, als es Avalos gelang, die Vereinigung her-
beizusühren.

B o l d o m e r a A c o st a , 12. Sept . Ein ange-
iehener Bewohner Havannas brach mit 100 Mann
rach Elcano auf , um sich den Insurgenten anzu-
chließen . Sämtliche männlichen Bewohner der

Städte San Josee und Lasojas gingen gleichfalls
zu den Rebellen über . An der Börse in Havannatrat gestern ein Kurssturz ein .

Russische Revolutio».
Das Pogrom in Siedler .

Petersburg , 11 . Sept . Aus Warschau lvird
berichtet , daß die Zahl der Toten und V e r wun¬
de t e n in S i e dl c e etwa 500 beträgt . Das Tele¬
graphenamt in Siedlce hat die Annahme von Dcpe-
chen eingestellt. Es finden noch fortlvährend
Brandstiftungen statt . Den Juden ist das Verlassen
der Stadt verboten : Christen erhalten Dnrchla.ß-
karten . Es wird behauptet, ein Bombenattentat
auf den Polizeimeister sei dem Pogrom vorange-
gangen .

Beraubiing einer Bank.
Kiew , 10 . Sept . In deni Flecken V j e I a j a

Z c r k o w drangen mehrere belvaffnete Individuen
heute früh in die Filiale der Diskontobank ein und
raubten in Gegenwart zahlreicher Personen 80 000
Rubel . Eine der anwesenden Personen wurde von
ihnen getötet . Einer von den Räubern beging
aus Furcht , festgenoiinnen zu werden, einen Selbst¬
mord.

Die Krieasgkrichte an der Arbeit.
M i t a u ,

'12. Sept . Das Kriegsgericht verurteilte
acht Teilnehiner an eineni im vorigen Jahre im
Kreise Talson unternommenen Aufstande zum
Tode . 14 weitere Angeklagte wurden zu Zwangs¬
arbeit verurteilt .

Die Lage in Warschau .
Warschau , 12. Sept . Gestern Abend wurde

ein Offizier erschossen . Durch das Militär wur -
i)en zwei Personen getötet und 10 verwundet .— Soldaten des Wolhynischen Garderegiments
üchten die gestern erfolgte Tötung zweier Kamera -
len heute dadurch zu rächen, daß sie von einigen

Straßenecken auf Passanten schossen ,etwa 30 verwrindeten und nrehrere töteten . Die
ozialdemokratische Partei beschloß für Donnerstag

einen eintägigen G e n e r a l a u s st a n d als Pro¬
test gegen die Vorgänge in Siedlce.

VefemsANLsiger .
Aue bei Durlach. (Soz . Verein.) Donnerstag . t3 . Sevt „abends halb 9 Uhr , im Schwanen : Mttglieder -

versammlung. 3594

Bmfkaften der Redaktion .
6 . K. Artikel erscheint morgen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamtenübrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate :K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag d«S BvA ,
freund Geck u . Cie ., sämtlich « in Karlsruhe .



Stadtgarten .
Mittwoch den IS . September » nachmittags 4 Uhr

Mittwochs -Konzert
ausgeführt von der vollständigen

Kapkllr des ftoWdjes Visuier -Stlaillo» Ar. 14 us Krhl.
Leitung : Kapellmeister E . Viertel .

\ « b-mneaten . . »O Mg. 8602
ÖliUriU j Nichtabonnenten. 50 Pfg .

Programm 10 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Die Mufikabounementskartea haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritr .
Bei schlechtem Wetter fällt da» Konzert au»._ _

Mittwoch den 12. September, abends halb 9 Uhr
im Saäle des Hotel „Monopol“

ffortrag
ko Dkda'itktir Hmu Gotthard franke aus Kerlm

über die

Frauenfra ge im Hamlelsgewerbe.

Gmladung .
Anläßlich der Znbklskitt I. Z . K. K. K. K . des Groß-
hnzogg Friedlich n. der Großheyngi» Fnise von Anden.

l Ö ü A111 uaiiuvwg

Hierzu werden sämtliche Interessenten und Gönner unseres
Bei eins höfl. eingeladen . 888 '

7- Frei © IMskussion . -

Fereln der Beuttn Kasfieate (Hirsch Bunker) flrtSTereia Karlsruhe.

MrMrmgZgeMfirmer » erschein! in JKSassew .

In denjenigen Werkstätten und Fabriken, wo bis jetzt noch
keine Vertrauensleute für den Verband gewählt sind, wird er¬

sucht . diese Wahlen umgehend und zwar bis spätestens Sams¬

tag de» 15 . d. Mts . vorzunehmen und das Resultat derselben,
sowie die genaue Adresse der Gewählte » und der Fabrik resp .

Firma dein Metallarbeiter -Verbandsbureau , Waisenhausplatz 3,
anzugeben . Mit kolleg. Gruß

8614 2 Sie Vrtsvsr « aMng .

Zu der auf Dienstag den 2 . Oktober 1906 , abends halb 9
Uhr , im Saale des „ Römischen Kaisers " stattfindenden ordentlichen

Geiieral-Versammhmg
werden hiermit die Vertreter der Arbeitgeber und der Versicherten Höf
lichst eingeladcn.

Anträge zur Generalversammlung sind bi» längsten» 24. September
1906 cinzureichen. <Jeder Antrag mutz von mindestens 10 Mitgliedern der
Generalversammlung unterzeichnet sein , um al» Gegenstand der Verhand¬
lungen in der Tagesordnung ausgenommen werden zu können .)

Pforzheim den 7 . September 1900.
Der Kassetivorsiand.

Vereinioung der Maler , Lackierer etc , Deutschlands
Filiale Freibarg i . B .

Wiel ;»'-
xouutag den 16 . September , abends 7 Uhr im Saalbau

2O . Stiftungsfest
unter geil. Mitwirkung des Gesangvereins Freundschaft , bestehend in
Musik , Gesang , Theater , komischen Borträgen , Gabenverlosung
und Tanz .

In dieser Feier laden wir die Arbeiterschaft von Freiburg und Um
gebnng frdl. ein . Programme berechtigen zum Eintritt und kosten im
Vorverkauf 25 Pfg ., an der Kasse 50 Pfg . 3616 .2

Sie filialverwaitmig.
*

Von der Reise zurück !
Dr . Alfons Fischer

Spezinlarzt für innere Krankheiten

Krieggtr . 03 . Telefon 1091 .

lein Zeitungskiosk
befindet sich von heute ab am 3608

Karlstoe , Ecke Krieg- und Karlstraße,
was ich meiner werten Kundschaft hiermit ergebenst anzeige.

Hochachtungsvoll

Seorg Irans
Hauptgeschäft: Bahrrhofstratze 4 .

GmWck dkl Huixt- md WdeGadt
Karlsruhe .

findet am

Sonntag den 16 . September, vormittags 11 Uhr
im großen Saale der FesthaUe

GeurrrkjWsksrtek
Karlsruhe . 1

Donnerstag den 13 , September »
abends halb 9 Uhr. im Goldenen
Adler , Karl -Frtedrichftr. 13,

? k>kzintk »-Sns«ii»I«g
TageSnrdnnnat

1. Innere AngrlrgeichrÜr».
2 . Abrechnungen :

a) vom Sommernacht«
b) vom L Onartnl 19
c) von der Sammlung zu¬

gunsten der «»«gesperrte»
Buchbinder,

8 . Die Frage de« MaffenstretkS ia
Verbindung mit dem Antrag Kiel.

Vollzähligem Urschet« » find ent¬
gegen S888

Die Kaetellkommifnon .
NB . Die Sammelliste« für di«

auSgesprrrteu Lithographen u Etet»-
drucker find unbedingt mitpr-
bringen . D . O .

ein

Wfshsirerslslle .
Bei der Heilstätte FriedrichSheim bei Marzell, Amt Müllheim, ist

die Stelle eines dem Maschinisten beigegebenen Hilssheizers auf 1 . No¬
vember neu 1906 zu besetzen. Bewerber, insbesondere gelernte Schlosser ,
Schmiede, Maichinenarbeiter und dergl. wollen ihre Gesuche bi» 15. Sep¬
tember unter Angabe von Vor- und Zuname, Geburtszeit und Geburtsort ,
sowie unter Bezeichnung der früheren und jetzigen Beschäftigung und unter
Anschluß von Dienst- und Leumundszeugnissenanher vorlegen. Der Hilfs¬
heizer erhält einen Gehalt von 1000 Mk. , welcher sich durch alljährliche
Zulagen von 4 > Mk. bis zu 1800 Mk. erhöht. Der Hilfsheizer empfängt
vollständig freie Station ' einschließlich Wäsche und Reparaturen von 31« »
dern , Stieseln und dergl.) Die fie« Station wird mit 400 Mk. dem Ge¬
halt ausgerechnet . Familienwohnung ist ausgeschlossen 3692 .2

Karlsruhe den 10. September 1908 .

Per Noistimd der LsndrsorrßlhttvngssllstsU Katt«.

Bekmmtmachmrg.
Nr. 20 800. Anläßlich der Jubiläumsfestlichkeiten bleiben dir städt. Kanz¬

leien, soweit sie nicht mit den Festlichkeiten beschäftigt sind, und die Kassen
am Mittwoch den 19 . und Donnerstag den 20 . September

geschloffen . "MD
Karlsruhe den 5. September 1906 . 8611 .2

Der Stadtrat r
Schnetzlrr . Lacher .

lestakt
statt.

Wir beehren un«, die titl . Staats - und Gemeindebehörden , Eltern , Lehrmeister, Gesellen und

Gehilfen , sowie Freunde der Schule zu recht zahlreicher Beteiligung ergebenst einzuladen .

Karlsruhe den 7. September 1906.

Der Schulvorstand :
K « HN. 26063

Die obere Galerie (Eingang durch die beiden äußeren Treppen ) ist für Damen reserviert.

Achtung .
Bringe dem werten Publikum mein

grosses Lager in Hotz-
und Poistermödein —

bfcreit gute Qualität überall anerkannt wird,
in empfehlende Erinnerung . Auf die bevor¬
stehenden Festlichkeiten empfehle ich besonders
das Bett in der Lehne , welches jeder
Familie , die Besuch erhält , ein Bett ersetzt,
da ein Handgriff genügt , um ails dem Sofa
ein behagliches Bett gebrauchsfertig herzu¬
stellen . Besichtigung ohne Kaufzwang gerne
gestattet. Gewähre bei dem Bett in der
Lehne auch Teilzahlung und bei Barzahlung
einen

Rabatt von 101»
Nur Alleinverkauf bei

Ms Zrsnsrei Hock,
Katferstrntze 13

Morgen Donnerstag
ÖrTTlIftoiM - Schicht

Hierzu ladet
^

ergebeust ein

Fr . MShrlein .

Julius Ebel , Steinstraße 6,

Bucfidruckerei und Verlag des Volkskreund
Telephon 128 (3öCk & Karlsruhe ^ kuisensfrass8 24 '

1 V -

Briefköpfe
Redinungen
Prospekte

Mitteilungen
Kuperts

Mitglieds- und
Eintrittskarten

etc. etc.
es

»fc. •

Bestellung von Drucksachen Jeder Hit

ln sauberer, moderner und preiswerter
rassttosnusa t HusfOhrung . « NkLdlÄsir

Prompte
Bedienung.

Billigste
Preise .

Pisitkarten
Periobungs»

karten
ßodtzeits »

Einladungen
Trauerbriefe

Werke *

etc . etc.
EM

PstOkr -NnLeizn« , .
Vom 10 —14. September , jeweils

nachmittags 2 Uhr aufangend,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. 6 Nr.
7697 und Nr. 1—2316 in unserem
Versteigerungslokal, Schwanenstr. 8,
öffentlich und gegen Barzahlung
wie folgt versteigert : 3460

Mittwoch : Gold- und Silber -
gegenstände . Uhren .

Donnerstag : Betten , Schuhe,
Stiefel , Reißzeuge , Uhren .

Freitag r Elleaware« , Kleider ,
Uhren.

An obigen Steigerungstagen ist
die Pfand leihkasse nur von 8—12
Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 1. September 1906 .
_ Stadt . Pfaudlethkaffe .

AjMvtWchsnz .
Beim städtischen Elektrizitätswerk

ist die Stelle eine« jüngeren

Bureaudieners
alsbald zu besetzen.

Bewerber nut nur artet Hand¬
schrift (deutsch, vollen selbstgeschriebene
Gesuche mit Lebenslang Zeugnis¬
abschriften und Lshaensprttch«
bis 15. d . M . bei un« (Rrthan « 3.
Stoch Zimmer 73) einznretche».

Karlsruhe de» 8. September 1906.
Städt . Eieltrowch . Butt .

MSÄvI .
Bette » und P *lh «ri »«r »n lenst

« an am besten und vtLtgfte » « l

Fs » . Kirratam .
Hebelstrahe 4 » » » .10

2aMÜ £K m ItÜfflriitil .

jSchrnm n. 81( 11ina^r |
(Paper)

MT gesucht.
"WW

WaWvftdrik Aktien -Sks.
Rastatt (Baden).

Tüchtiger 3593 .3

l
fofott gesucht.

tzottUeb Aagsubasb,
Offcnbnrg . _

M H P«r FliicU
l»aetlert rirstf
friQzäsisshsr

Rotwein
us Sr Fitai llTHSiMirta Tr -

nSsq Isrisri .

ffg. per Her
»f!»a «t ti

Eeäfc&i.
C. £. SieUtager
MUH 1J8 - la?i£*slr. *

Ghica Frisuren
werden erzielt nur durch modernste
federleichte Haareinlagen.

M. Msrrstb. Fristsr,
2155 . 10 Luisenstraße 31 .

Ubren-ßeparafuren
unter Garantie

werden wie bereit« bestätigt am
gewiffenhastestee ausgeführt bei

Vskar Hirsshks,
vormals N . Pfetsch

1 * Kriegstratze 12, I

ßari iemut, Ittkra^
Werderplach 11 «

Reparaturen
KahrrSdmr u. MH -

maschin«» '
werden prompt » . bMgst ausgeführi

bet .

Wartung dt AüFsr ,
Marirnstraste 58 .

Nene n . gebrauchte Fahrräder ,
best« Marke», sowie säm lichr Srtatz»
«nd Zubehörteil« zu billigste » Prei ' ea
auf Lager . 253 53

t ür Mure ! s

Sr«ß« Krßrr«ksskckiß». ,
) : Kr«Mr ujtejtwp*

tzMasd noch anSwttR ._ fli

2 große Spiegel mit Konsol (Mar-
mörplattent und Rafierftuhle , gut
erhalieu , sind sofort zu berrirttsrn .

Näheres Schiitzenstr . TI , St .

Zu bei! bevorstehende » Festtagen
empfehle 3446 .6

Wem offen!
Weiß ä Ltr . v . 5V 4 an 1 im Faß
Rot ä Ltr . v . «9 Z an / billiger,
fein . Flaschenweine , Likbrc . Spiri »
tnvsen , (5I:ampaguer rc . billigst ,

empfiehlt
rMessthasdlvvg 8per ! hsg ,

Laden . Gitthestraße 38 Laden.

Ein Mädchen
welkes Lust hat . das Wcißnähe »
zu erlcriien , kann sofort eintreten bei

Frau ll>r»Ler . Waldhornftr. 6

rvösche
zum Waschen und Bügeln wird an-
genomiueu. Frau H» tk , Winter¬
straße 21 , Seitenbau . 8449

Wer Wanzen §
hat und von denselben unter Garantie
vollständig befreit sein will , erfährt

Näheres Schützenstr . 72 , 2 . St .

Die moderne Haggenauer
Gas-Spar-Kosbpiatiän

empfehlen sich seibst durch ihre eigen¬
artige Koustrukiion und große Er¬
sparnisse im Gasverbrauch. Dieselbe»
sind zu haben von 6 Mk . an bei

Frust 3f arx , Hkrdgklchäst»
Lnisenstrnste 45 . 2738

Großes Lager . Reelle Bedienung.

Sorniiagshossn
bessereAuSgangshosen,Buck¬
skins , Halbtuche, Cheviot:c .,

nur eigenes Fabrikat .
Rieb . Fahr ,

Kleidersabrik 3299
Kronenstr. iS ^ arlsiuhe .

laVia »■Sfl

IchS» rail. liitwtt
sofort oder später zu vermieten .

Morgenstrnhe 24 , 2. r.

Standesbnch -Ansznge drr
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
3 . Sept . : Otto Mlhclm , V . Leo-

pold Röhrl , Tapezier . 4 . : Elisabeths
V. Jakob Nebholz, Former . 5 : Luise,
V. Josef Petschinka , Schreiner. Gu¬
stav Adolf Wilhelm, Vat . Gustav
Sonnenberg , Mzeseldwebel. 6 . : Jo¬
hann Martin , B . Mathias Kienzl«,
Güterbestätterei » Arbeiter. Hedwig
Luise , V . Johann Nun die , Wngner-
meister. Elsried« Mathilde , B . Heia«
rich Göpfrich, Lichoaraph. 7.: Ottmar
Gustav, V . Heinrich Bürger , Kanzlci»
gehilfe. August . * . August Gimmel,
Fuhrmann . Erich Engen , B Albert
Ruder, Stelndrucker. Friedrich, Bat .
Joh . Fleig, Stadttaglöhner . Wilhelm
Georg Erich Han«, B. Johann Stahl
Grotzh. Betriebs -Inspektor. Emm»
Marie , B. Giovanni Tabin », Tckg-
löhner . 8. : LiRh Hermann, B. Josäs
Renninger , Stratzenbabntchaffner. 94
Eduard , Bat . Jäger , Lao-
löhuer. 19. : « Ull» Engen, « . Eh kW.
tCahfoU ^ -» -»-
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